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Nichtamtlicher Geil.
Die Wiener Gcmcindewahlcn.

, ^ Die „Neue Freie Presse" entdeckt in dem Ver°
^ufe und den Ergebnissen der letzten Wiener Gemeinde»
Ehielt Merkmale einer überraschenden Schwäche der
'Nlhrrr der herrschenden Partei, die dun Zwistigkeiten
^ Mißhelligleiten durchsetzt sei. Noch lasse sich nnter
^ zwingenden Hochdruck des gemeinsamen Vorteiles
. l nußerliche Zusammenhang retten nnd die Schlag,
^"tigkeit der Armee sich leidlich erhalten. Drinnen zehrt
^ber bereits der Wurm im Holze. Nach den Ziffern
^ben die Christlichsuzialen eine Schlacht gewonnen,
^ber der Abgeordnete Gcßmann hat eine Schlacht ver»
^lrn. N i^n sucht eine Persönlichkeit und er kann dieses
^dürsnis nicht befriedigen.

Di« «Zeit" meint, es wäre eine Selbsttäuschung
? r liberalen Opposition, wenn sie die christlichsoziale
'^rrschaft in Wien für erschüttert hält. Die Neste der
"Avalen Partei haben gerade bei den letzten Wahlen
^ne, Zwiespältigkeit gezeigt, die im Lager einer kleinen
^posit ion ganz unerlaubt sei. Diese Stürmer werden
'k christlichsozialen Wälle nicht bezwingen. Dazu gehört

k'ne neue politische Macht, die gewiß früher oder fpäter
^^s den Reihen des Wiener Bürgertums erstehen
»verbs. ^ ' ^

Die „Reichspost" erklärt, die christlichsoziale Näh-
^lchast habe deutlich und unzweideutig gesprochen, anch

gegenüber dru Disziplinlosen in der Partei. Der Wahl-
^ ein Ehrentag der Disziplin unter den Geführten,
^" Triumph des Luegerschen Geistes, weist den Weg,
1 ^ zu gehen ist und auf dem allein der Partei das
^kil erblühen kann, auf den Weg der Grundsaßtreue,

l Ordnung und der Organisation.
Das „Deutsche Vollsblatt" ineint, das Ergebnis

^ '̂ Wahl im 7. Vezirke, wo Dr . Geßmann nur mit
^>N Stimmen Majori tät gewählt wurde, lasse erkennen,
^ rine Politik, die sich ausschließlich auf das flache
'-and stützt, in Wien auf Sympathien nicht rechnen
^ls- I m L. Bezirk sei Vergani nur durch ein Bündnis
^ Piusvereinsleute mit Schünererianern und Juden

""erlegen.

Serbien.
Die „Munlagsrevue" erklärt, auf die zahlreichen

^chberichte über Äußerungen des serbischen Ministers

des Äußern, Miluvanovi<1, reflektierend, seine Mittei»
lungen über die Ergebnisse der Reisen König Peters
rechtfertigen die ruhige Gelassenheil, mit welcher die
öffentliche Meinung Österreich-Ungarns diese Episoden
beobachtete. Wird Serbien zu einer Stütze des Frie-
dens auf dem Balkan, so fördert es automatisch di?
Zwecke unserer Politik. Die Ausgestaltung der Nela°
lionen des Königreiches zu anderen Mächten kann bei
uns kein Bedenken hervorrufen, da sie nach den Er»
llürungen der serbischen Staatslenler nur die Erfüllung
jener Aufgabe erleichtern soll. Herr Milovanovi6 hätte
es daher gar nicht nötig gehabt, uns neuerdings über
die von seinem Monarchen in Petersburg und Kon»
slantinopel gepflogenen Aussprachen zu beruhigen. Wenn
Herr Miluvanovi«/ im Ernst glaubt, daß Serbien keinen
Handelsvertrag mit Österreich.Ungarn brauche, so soll
nicht versucht werden, ihm eine andere Anschauung auf»
zudrängen. Dann kann er auch nicht übersehen, daß
der Vertrag für Dsterreich-Ungarn noch leichter ent»
behrlich wäre als für Serbien. Heute können unsere
Nachbarn nicht mehr an der Ehrlichkeit unserer Gesin»
nung zweifeln. Die Ereignisse haben dargetan, daß die
großserbische Idee, wo immer ihre Zirle gesucht wer»
den mögen, nur für Serbien selbst eine Gefahr ist.
Serbische Patrioten, die noch vor Jahresfrist die eni-
grgengesetzte, Auffassung vertraten, haben sich aus dem
Banne der Täuschungen befreit und notgedrungen zu
dem Realismus belehrt, der ihnen die Wiederanbah»
nung eines normalen Verhältnisses zu Österreich-
Ungarn, die Bewerbung um die Freundschaft der Tür-
lei aufzwang. Wi r verhüllen keine Nebenabsichten, wenn
wir unsere Befriedigung über diese Wandlung äußern,
wenn wir den Wunsch aussprechen, daß sie eine
dauernde sein möge, damit das schwergeprüfte ser-
bische Volk ihre Früchte ernten könne.

Albanien.
Die „Neue Freie Presse" sieht die Pazifikation

Albaniens noch nicht als eine dauernde an. Da die
türkische Negierung nach wie vor den festen Willen hat,
auch in Albanien geordnete staatliche Verhältnisse her»
zustellen, muß man damit rechnen, daß die an Gehör»
sum vor dem Gesetz nicht gewöhnte Bevölkerung ihre
oppositionelle Haltung gegenüber den türkischen Exe»
lulivorganen nicht so leicht aufgeben wird. Immerhin

läßt sich nicht verkennen, daß die Entschlossenheit der
Regierung, die anläßlich des energischen Vorgehens der
Truppen gegen .Ka^n i l in Elsclx'inung trat, nicht ohne
nachhalligen Eindruck aus die Ausständischen geblieben
ist.

Ein Artikel „von besonderer Seite." im «Neuen
Wiener Tagblatt" erklärt, die Türken können nicht ein,
geknebeltes, sundern nur ein verbündetes Albanien
brauchen und ebenso hätten die Albanier das größte
Interesse an einer starken Türkei. Von diesen Gesichts»
punkten ausgehend, sollte es weder den jungtürtischen
Staatsmännern noch den albanischen Führern schwer
werden, eine Kumpromißlinie zu finden. Nicht genug
dringend kann daher den Chefs der Albanier ans Herz
gelegt werden, auf die Beruhigung ihrer aufrührerischen
Volksgenossen hinzuwirken. Denn eine langwierige alba-
nische Auflehnung würde nur Wasser auf die Mühlen,
der gemeinsamen Feinde der Osmanen und Alban ia
in Europa leiten. Heute ist das albanische Problem
noch kein nationalistisches. Es ist noch nichts anderes
als ein Konvolut von Verwaltungsformen, die nicht allzu
schwierig zu lösen wären, wenn zwischen Osmanen und
Albaniern die im beiderseitigen Interesse nötige Ver«
ständigung vorher zustande käme. Auch heute ist das
Interesse an einer starken Türkei mit unbestrittener
Hegemonie auf dem Balkan allen Türken und Älba°
niern gemt"insam.

Die „Arbeiterzeitung" hält die Politik der Jung-
türken den Albaniern gegenüber für unvernünftig.
Sollte es wirklich im Sinne der Türken klug sein, den
einzigen Freund zu bedrücken, um Serben und Monte-
negrinern den Boden zu bereiten? An ihrer eigenen
Unlogil müsse diese Politik scheitern, und wenn die R o
gierung jetzt den früher stolz verschmähten Weg der
Verhandlungen betritt, so wird eine solche Wendung
zu friedlichen Entschlüssen niemandem vorteilhafter sein
als den Türken selbst.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , I . Mai.

Das „Vaterland" tritt für die Errichtung eines
selbständigen Gcwerbcministcriums ein. Die Klein-
gewerbetreibenden seien bisher anderen Bernssständen
gegenüber arg vernachlässigt worden, trotzdem ihre
Steuerleistung eine bedeutend höhere ist, als die der

Feuilleton.
Hat Napoleon gelebt?

(Schluß.) (Nachdruck «rb'ten )

^ Ich reiste hieraus unter fremdem Namen nach
^arseille, denn eine Seereise sollte etwas Abwechslung
^' die Einförmigkeit meines Lebens bringen. Das
^ch'ff, an defsen Bord ich mich begeben hatte, wurde
^"^r unglücklicherweise von türkischen Seeräubern ge-
.upert, und so gelangte ich endlich als Odaliske in
^ " großherrlichen Harem."

Napoleon: „Trösten Sie sich, Madame! Sie wer»
^ gefunden haben, daß es sich unter diesen Türken
"lcht so schlimm lebt, als man in unserer sogenannten
Ai l i f i r r ten Welt glaubt. Indes, um auf ein anderes
I e m a zu kommen — Sie haben sich, Frau Baronin,
M r s stark in Ih ren Schriften gegen meine Person
"^gelassen. Je t / fa l len alle ehemaligen Rücksichten von
<elber weg. — Sprechen Sie frei: War es Ihnen mit
"hrem Tadel stetS und unbedingt ernst?"

Frau von StaiU: „Es war, bei Gott, es war!
"uhes hah?,, Sie, Sire, als Krieger und Eroberer

^llbracht? Sie werden als solcher unsterblich bleiben,
allem Frankreichs und der Menschheit Unglück nenne
".) es, daß Sie von Haus ein unverbesserlicher Egoist
""" ein rachedürstiger Mann waren. Man kann groß
^'s Feldherr und klein, sehr klein als Mensch sein. Ein
^urst, der im Gefühl feiner großen Macht allein dem

Triebe seiner Leidenschaften gehorcht und des Landes
wahres Wohl den Interessen seiner eigenen Person
opfert, fich über alles Völkerrecht hinwegsetzt, und dem
ein Hang zur Grausamkeil innewohnt, ist ein Tyrann!
Nur seiner willkürlichen Herrscherstimme sol! und muß
im ganzen Lande gehorcht werden, und als Rebellen
werden alle diejenigen erklärt, die nicht kaltblütig ihr
Vaterland unterdrücken helfen. Gerade weil der Defpol
keinen Richter über sich kennt, gehorcht er für seine
Person keinem Geseh; sein versteinertes Herz bildet sich
endlich aus der Tyrannei ein System. Weit entfernt,
die Schändlichkeit solcher Handlungen zu ahuden, trium-
phiert er im geheimen über die von ihm zur höchsten
Potenz hinaufgeschraubte Kunst, die Menschheit zn er»
niedrigen. — Das gräßliche Bi ld , Napoleon Bonaparte,
es ist dein treues Ebenbild!" endete Frau von Staöl
ihre leidenschaftliche Rede.

Iussuph hatte sich längst entfärbt. I eh t sank er',
indem er vergebens aus der verengten Brust Atem zu
schöpfen strebte, ohnmächtig in seine Polster zurück. Dies
gewahr lverdend, erschrak die Odalisle. Sie riß hcflig
an der Klingelschnur, und ein Dutzend Eunuchen stürz»
ten ins Gemach. Auch der Sultan selbst eilte nach er»
haltener Nachricht mit seinem Leibärzte herbei, um
seinem geliebten Iussuph Hilfe zu leisten.

Der Leibarzt bot seine ganze Kunst aus, allein erst
nach vielen Bemühungen gelang es ihm, den Patienten
wieder zum Bewußtsein zu bringen. Nachdem sich Ius°
suph Pascha so ziemlich wieder erholt hatte, sprach der
zweite Mahmud zu ihm:

„E i , ei, deine Unterhaltung mit meiner Odaliske
muß ja sehr — lebhaft gewesen sein, daß sie eine Ohn»
macht zur Folge hatte. Weißt du was, ich schenke dir
die weise Fatime, du kannst sie morgen nach deinem
Harem holen lassen."

„Mohammed, bewahre mich vor diesem Weibe!"
rief der Exkaiser schnell aus. — „Lieber möchte ich den
Teufel als sie iu meinem Hause!"

Dem zweiten Mahmud hatte die Ohnmacht seines
Paschas, welche ihn im Gemache der weisen Fatime so
ganz plötzlich befallen hatte, allerlei Verdacht erregt,
und da sich Iussuph am anderen Tage noch sehr un»
päßlich befand, stattete ihm der Großherr einen Besuch
ab. Er drang so lange in ihn, bis der Exkaiser gestand,
die sogenannte weise Fatime habe ihn, als er noch
Frankreichs Thron innegehabt, sehr genau gekannt und
bei dem gestrigen Besuche sogleich wiedererkannt.

Nach dieser Auskunft rief der Großsultan sofort
einen seiner vertrautesten Diener ins Gemach und f lü-
sterte ihm etwas ins Ohr, worauf sich der Diener
schleunigst entfernte.

Da kehrte der eben erwähnte Diener wieder ins
Gemach zurück und stattete Mahmud I I . einen geheimen
Rapport ab. Als der Bote sich wieder entfernt l M e ,
rief der Sultan lachend aus: „Denke dir, Iusfuph, so°
eben erhalte ich aus dem Serai l die Nachricht, daß einc
meiner Odalisken, die wir die weise Fatime nannten,
plötzlich an einem Anfalle von Engbrüstigkeit gestorben
ist."
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Landwirtschaft. Sie hätten also das Recht, die Schaff
fung einer eigenen Zentralstelle zu fordern und auf
ungesäumte Erfüllung dicfer Forderung zu dringen.

Wie man aus Sarajevo meldet, wild jede der beiden
l'.iusclmallischcu Parteien, da alle Eiuiguugsversuche er»
wlglos geblieben sind, eigene Kandidaten für den Land»
tag ausstellen. Die Schuld an dem Scheitern der Kom»
promißverhandluilgeil wird der inlransigeute« Haltung
der Führer der „Nationalorganisalion" zugeschrieben,
doch läßt sich nicht beslrciteu, daß seilells der bedeutend
schwächeren „Selbständigen Partei", namentlich betreffs
der Anzahl der Mandate, Forderungen gestellt wurden,
die dem beiderseitigen tträfleverhälmisse nicht entspre-
chen. Indessen handelt es sich zwischen den beiden lagern
nicht um sachliche, vielmehr hauptsächlich um person,
liche Gegensätze, weshalb auch im Landlage jederzeit
Berührungspunkte für eine gemeinsame Taktik der
Muselmanen vorhanden fein werden.

Nach einer Meldung aus Konstautinopel wird an
unterrichteter Stelle erklärt, daß hinsichtlich der Art nnd
des Zeitpunktes der Erwiderung der Vesuck)e, die König
Ferdinand nnd König Peter dem Sultan abgestattet
haben, bisher keinerlei Entscheidung getroffen worden
ist.

Eine Mitteilung aus Tofia betont, daß das Ver-
halten der politischen Kreise und der öffentlichen Mei»
nung Bulgariens in bezug aus die Unruhen in Allia»
nicn ein sehr bemerkenswertes Symptom der jetzigen
Beziehungen zwiscl)en dem Königreich und der Türkei
bilde. Richtunggebend war in erster Linie die Hal»
tunq d<r bulgarischen Negierung, die nicht den gering-
sten Schritt unternommen hat, durch den sie gegenüber
den erwähnten Ereiguisfen aus der Rolle des ruhigen
Zufchauens herausgetreten wäre. Man hat fich ill Sofia
nicht veranlaßt gesehen, irgendwelche militärische Maß°
regeln zu treffen, und es waren solche überhaupt nicht
in Aussicht genommen. Die bulgarische Presse schlug bei
der Besprechung der Vorgänge in den albanischen Pro»
vinzen durchaus keinen feindseligen Ton gegen die Türkei
an, sondern äußerte sich darüber immer in korrekter,
dem friedlichen Verhältnisse zwischen den beiden Staaten
entsprechender Weise. Es ist hiebei ausdrücklich hervor»
zuhebcn, daß auch die oppositionelle bulgarische Presse
von dieser Linie nicht abwich und an die albanischen
Wirren keine Kombinationen knüpfte, die eine feind°
selige Gesinnung gegen die Türkei verraten würden.
I n den diplomatischeil Kreisen finden diese Tatsachen
volle Beachtung.

Wie «eingeweihte türkische Blätter melden, wird,
salls bezüglich der Demission des Finanzministers lein
Ausweg gefunden werden würde, das gesamte Kabi»
nett seine Demission geben. Zu bemerken ist, daß die
Kammer ihren Beschluß, die Pensioneil einiger Schwie»
gersöhne von Mitgliedern der kaiserlichen Familie zu
streichen, mit einer schwachen Mehrheit, und zwar in
t'inem Augenblicke gesaßt hat, wo die meisten jung°
türkischen Deputierten abwesend waren.

Die „Agence, Havas" stellt gegenüber den in den
Blättern verbreiteten Behauptungen fest, daß die fran-
göfische Regierung, weit davon entfernt, die Über-
wachungs'Maßuahmen zur Unterdrückung der Spionage

> einzuschränken, einen Gesetzentwurf vorbereitet, der es
ihr ermöglicht, Personen jeden Allers und Geschlechtes,
die bei den heutigen Verhältnissen leicht den Verfol-
gungen entgehen können, weit sicherer zu erreichen. Die
diesbezüglichen Maßnahmen seien bereits getroffen.

Tagesnemgleiten.
— lEine merkwürdige Versteigerung) hat diejer»

tage in Wien stattgesuudeu. Die Direttionen der dor-
tigen Operettenbühnen erhielten, laut „ M . N. Nachr.",
folgende Zuschrift! „Löbliche Direktion! I n der qê
richtlichen Auklionshalle des l. k. Exelutionsgericht^s
Wien, 1. Bezirk, Ialobergasse 1, findet am 23. d. M.
die Versteigerung vun zirka 45» unausgeführten Ope-
rellenpartiluren zu lächerlich geringeil Äusrusspreisen,
sowie auch von einer großen Anzahl von versetzteil
Effekten und und Preziofen statt, was Sie sich nicht
entgeheil lasseil wollen." Schließlich stammen die 45
Partituren gar noch von einem Komponisten!

— <Dic Religionen Nuhlands.j Die seil kurzem
gewährte Freiheit der Bekenntnisse in Rußland hat eine
Verschiebung der Verhältnisse in numerischer Beziehung
zur Folge gehabt. I h r Hauptmerkmal ist, daß die Orlho°
ooxie, eine große Anzahl ihrer Bekenuer, nämlich
301.450 Personen, verloren hat. Der grüßte Teil voll
ihnen (233.000) traten zum Katholizismus über; Haupt-
sächlich Handell es sich hier um Polen und Litauer.
5)0.000 — großenteils Tataren — wurden Musel»
manen, 14.500 nahmen das lutherische Bekenntnis an
und 3400 — meist Bewohner des östlichen Sibirien
— gingen zum Buddhismus über, 400 zum Indenlnm
und zur persischen Religion und 150 rechnet Ulan noch
zu den Götzendienern.

— s„Luftdieadnllllghts°Ierstörcr."j Aus Berlin
wird berichtet: Der Liverpooler Ingenieur Phillips
zcigle im Hippodrom das Modell eines neuen Luft»
schisses, welches die Berichterstatter, die der Vorfüh-
rung beiwohnten, Luftoreadnuught.Zerstörer nennen.
Es besteht in einem, dem Zeppelin-Lustschiff ähnlichen
Schiffe, das durch drahtlose elektrische Kraftübertragung
vom Land aus angeblich in die Weilesten Entfernungeil
in die Luft dirigiert werden kann, lim auf herannahende
Luftschiffe Torpedos loszulassen. Es kann aber auch
zu harmlosen Zwecken benutzt werden, wie der Er-
finder folgendermaßen erklärt: „Ich taun hier in Lon°
dun in meinem Lehnstuhl sitzen und durch eiuen Druck
auf einen elektrischen Knopf meinen Freunden in Paris
oder Berlin Blumensträuße in die Feilster werfen
lasseil." Mail wird abwarten müssen, ob der Herr nicht
zu sehr optimistisch ist. — Es scheint sich hier um
einen verspäteten Aprilscherz zu handeln.

— lDie Reinlichkeit der Inscltcn.j Bekanntlich
gilt die Anwesenheit von Insekten an menschlichen Auf-
enthaltsorten in der Regel als ein Zeichen von Un-
reinlichleit. Aber die Reinlichkeit dieser Tierchen selbst
ist über jeden Zweifel erhaben. Das weiß man keines'
wegs allgemein. Wer hat je eine unsaubere Biene, Wespe
oder Ameise gesehen? So z. Ä. hat Henry E. Me. Eook
Tausende und aber Tausende von Ameisen zu allen
Tages, und Nachtstunden und unter den verschiedensten
Umständen beobachtet: natürlichen, künstlichen, der
Reinlicheit ungünstigen; und er hat, obgleich er in
einem Zelte inmitten großer Ameisenstaaten lebte, nie
auch nur eine einzige'unsaubere Ameise entdeckt. Die
meisten grabeil und wohnen in der Erde; sie sind uut
Härchen und Borsten versehen, an denen Schmutzteil»

chen leicht hängen bleiben; sie bewegen sich gewöhnl'^
in Kot, Mist und Abfällen — trotz alledem bleiben
su rein. Dasselbe gilt von anderen Insekten. Viele
Nespenarten höhlen'Erdlöcher als Äruisttllen aus oder
haben sonst viel mit Echlammbetlen und Mörtel Zu
nin, ohne sich zn beschmutzen. Die „Gclbjacken" lebe"
in Höhlen, die sie in der Erde ausgraben; sie machen
sich fortwährend mit Schmutz zu schassen; sie mischen,
tragen, sonnen und lagern ihn. Während selbst der rein»
liaileitsliebendste Mensch sich bei solchen Arbeiten W
schmutzen müßte, weisen alle diese Tierchen leine Spure»
ihrer unsauberen Beschäftigung auf. Der Reinlichkeit^'
sinn ist ihnen angeboren. Was insbesondere die Ameise
betrifft, so hat die Natur sie mit Reinlichleitsbchelfen
reichlich versehen; sie besitzt an ihrem Körperchen fein°
gezähnte Kämme, Haarbürsten, Schwämme und sogar
„Seife". Diese Insekten machen nicht nur für !>«>
Toilette, sie helfen einander auch beim Toileltemachen.
Sie waschen sich vor dem Schlafengehen und nach dem
Aufstehen, und Me. Eook erklärt' ihr wechselseitig
Waschen und Käminen sür einen ebenso possierliche»
wie lehrreichen Anblick.

— lWie oft ist Napoleon verwundet woroen?)
Unlängst machte eine Notiz die Runde durch die Presse,
es seien ungefähr hundert Jahre vergangen, seit N a ^ '
leon seine einzige Verwundung auf dem Schlachtfeld
bei Negensburg empfangen habe. Diese einzige Zc^
wunduug ist jedoch, »vie Ginc> Taveechia im „Eorriere"
mitteilt,' ein Märchen. Amtlich sind drei Verwundm'-
geil Napoleons zugegebeu, darunter zwei im Kriege,
während eine dritte von einer Sauhatz in Marly stammt-
Talsächlich hatte Napoleon 22 Verwuudungen am Kör«
per. Diese Angabe stammt von dem Arzte, der êinc
Leiche auf St. Helena in Händen gehabt hat. Dafür,
daß die Zählung richtig ist, kann man die Worte o .̂'
führen, die Napoleon auf St. Helena einmal z"
!?'Meara gesagt hat: „So oft ich verwundet wurde,
hielt ich es immer geheim, um die Truppen nicht <)"
entmutigen."

— Mnc englische Dame im Pallo« während ein««
Gewiitcrsturmcs.j Das staVke Aprilgewitter und die
Stürme haben auch die englischen Luslschiffer nicht ver»
schont. Der bekannte Luslschisser Kapitän E. M. Mai l '
land, der mit Lady Gibbons im Ballon aufstieg, aerln
iü einen heftigen, über London Hinrasendell Gewitter^
slnrm und bestand einen gefahrvollen Kampf mit den
entfesselten Elementen. Der Ballon war bis zu einer
Höhe von 2000 Fuß aufgestiegen, als er plötzlich in
Sturm und Hagelschauer, in Donner und Blitz hinein
geriet. „Um nns tobte es und grollte es," erzählt der
Kapitän, „die Schloßen peitschten hernieder und ein
starkes Gewitter entlud sich. Wir wurden von den
mächtigen Stößen beständig hin und her getrieben.
Mehrere Male wechselte der Sturm sein? Richlunq
Zuerst kam er aus Südost, dann sprang er nach Süden
über und dann nach Eüdwest. Um uns wütete das
Ehaos; alles war so schwarz und undeutlich, daß man
nicht einen Meter weil sehen konnte; eine eisige ^kälte
ließ uns bis ius Innerste erschauern. Der Ballon sank
mit rasender Schnelligkeit mitten in das Herz vo.i
London herab. Wir hatten allen Ballast und all's
nur Entbehrliche fortgeworfen, um ein Fallen aus die
Hänser zu verhinderu. Ich war mir über die Sitm.'
tion ganz klar; ich wnßte, daß ich das Herabstürzn
aus die Dächer nicht würde verhindern können und er̂
kannte die Gefährlichkeit unserer Lage, zumal mir woh>
bekannt war, daß Ballons bisweilen vom Blitze ge°

Das Herz.
Noman von A. Ho t tne r>Ore fe .

(33. Fortsetzung.) (Nackdru6 Vedute!!,)

Elisabeth von Laßwitz sprach noch immer in einer
tiefen Erregung. Iu la sah, wie die Lippen dieser Frau
bebten, wie ihre Hände flogen. Das Mädchen erhob sich.

„Ich habe dir wchc tun müssen", sagte sie. —
„Vergib."

„ M i r ? "
Das klang beinahe verwundert. I u l a und Frank

Weltin, hatten den gleichen Gedanken gehabt, den Ge>
danken, daß es doch für Elisabeth tief tränkend sei,
wenn man annahm, ihr Mann habe sie, kaum ein
Vierteljahr nach der Hochzeit, über einer anderen ver»
gcsscn und sie deshalb verlassen. Vielleicht erriet die
junge Frau diese Gedanken, denn sie sagte jetzt plötz.
lich':

„Nein, weh getan hast du mir nicht, Iu la . - M i r
hat Felix nie gehört, ich habe den Weg zu seinem
Innersten nicht finden können und ihm ist meine Seele,
mein Empfinden stets fremd geblieben. Weshalb er um
mich anhielt, ich weiß es nicht. Wenn wir annehmen,
daß er seinen Antrag an demselben Tag stellte, als
die Nachricht ihrer Verlobung eintraf, so gäbe es da-
für vielleicht ein Verstehen."

„Er hat sich zu dir gerettet", uutcrbrach Frank sie.
„Hat bei dir den Frieden, die Rnhe finden wollen."

„Das ist ihm nicht gelungen, Frank. Und es war
wohl auch meine Schuld. Vom erstell Tage an war
unsere Ehe ein seltsam erzwungener Zustand. Und
damals schon, auf unserer Hochzeitsreise, wußte ich, daß
Felix ein kranker Mann war. Manche, die ihn früher
gelaunt haben, Verwandte, Freunde von ihm, sagten
mir, er sei stets äußerst exzentrisch veranlagt gewesen.

Ich yatie es auch bemerkt, aber ich unlerfchied nicht
zwischen Künsllergenialität und Wahll. Das hat mich
getäuscht. I u l a — gehst du schou?"

Die Frage der jungen Fran klang fast ängstlich.
Sie hatte gefehcn, daß Iu la ihre Sachen zusammen-
raffte.

„Ja, ich muß heim, so rasch als möglich. Ich hole
nur noch Bargeld. Werner wird nicht so viel mithaben.
Und da nil fahre ich zn ihm."

„Und dann?"
„Ich denke, morgen abends sind wir in Dobranie",

schloß Iu la kurz.
Elisabeth von Laßwitz hob die Hände gegen sie,

»vie billend.
„Muß das sein, Iu la? Und wenn Werner Mer»

tens wirklich Euren Verdacht bestätigt sicht — was hat
er dlwon? Ist es denn tröstlich sür ihn, die Gewißheit
zu erlaugen, daß — daß seine Braut ihn verließ um
eines anderen willen? Daß sie freiwillig ein ganzes
Jahr fern von Euch lebte?"

„Wer weiß, ob freiwillig?" sagte Frank Weltin
dumpf.

Aber Elisabeth fuhr rasch sort:
„Werner Mertens soll doch Enre Schwester so

unendlich geliebt haben? Wird diese Erkenutuis nicht
nur dazu beitragen, ihn noch mehr zu verbittern, noch
unglücklicher zu macheu? Sollte man ihm diese Erkennt-
uis uicht lieber verhehlen?"

„Ich glaube nicht, daß wir dazu ein Recht haben."
Iu la Wellan war fertig und reichte den beiden nun

die Hand hin zum Abschied. „Leb' wohl, Elisabeth -
leb' wohl, Frank!"

Sie hielt die Häude, die sich ihr entgegenstreckten,
und eine Minute lang standen sie so ganz still. Dann

ging Iu la Weltin aus dem Zimmer. Drunten läuleten

die Schlittenglockcn leise und verklangen dann in der
Ferne.

Und um die zwei Menschen, welck)<' sich einst so viVI
gewesen, war nun nichts mehr, als die liefe Stille
und Abgeschiedenheit dieses Hauses.

Frank Weltin hatte Elisabeths Hand genommen.
Mi t der Linken beschattete sie die heißen Augen, in denen
jetzt schwere Tränen standen. Die letzte Stunde war
doch hart gewesen.

Draußen wehte lieute ein lauer Wind, der den
Schnee löste und sich stark an die Fenster warf, daß sn'
klirrten. Sonst hörte mall nichts, als das leise, lvchc
Schluchzen der jungen Frau.

Da sagte Frank Weltin plötzlich hinein in diese
Stille:

„Hörst du, wie der Sturm sich hebt, Elisabeth?
Noch ist's Winter, aber er kündet doch schon an, daß
es bald Frühling wird —."

Wieder schlug draußeu die Uhr. Elisabeth von
Laßwitz stand rasch aus.

„Lebewohl!"
Sie machte sich eilig fertig und sie sprachen kein

Wort mehr von allcdem, was durch ihre Herzen flutete.
Aber als der Wagen fortgefahren »var, stand Frank
Weltin noch lange mit bloßem Kopfe draußen am Wald-
wege und fah dem leichten Gefahr nach, bis es ganz
verschwnnden war. Der Schnee lag wie ein weißer l)ohe!
Wall um das Gehöft, in dem der Mann lebte, seil
zehn Jahren. Aber der Wind kam von Süden, fast lind
strich er lim die Stirne des Einsamen.

„Frühling!" sagte Frank Weltin ganz lanl oor
sich h in.

Dann schritt er zurück nach dem Hofe und tat seine
Pflicht wie an jedem Tage. Aber in seinen Augen stand
etwas wie ein neuer Lebensmut. ^Fortsetzung folgt.)
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wfsrn worden waren. Einl' Zeitlang waren wir über
^n Gewittenuolken und hörten den Donner unter uns
«rouen- es machte einen seltsam nnhecmlichen Eindruck,
°'e>es ge»ualtige Dröhnen, das da mit voller Gewalt
M uns emporschlug. Mein Versuch, auf einer Straße
,)» landen, mißlang- wir stießen mit einem Schornstein
n. ^'ttiss Zusammen, daß die Siegel hernnlerstürzte,'. Der
<>auun erlitt eine heftige Erschnllernng nnd wnrde noch
" " entgegengesehen Seite forlgeschlenderl. Der Korb
lywankle nuch eine Weile in derLust hin nnd her, nicht
""> dum Boden entfernt. Eine große Menschenmenge
^udachtete mit ängstlicher Spannung unlere endliche
Endung. Ich hatte das Ventil geöffnet, nnd fo l:esten
>n ^ ' ^ sslüctlich in einem Garten nieder/' Mailland
,u"vohl »vie die Lady haben keinen Schaden erlitten: die
^lline, die bei dem gefährlichen Abenteuer grüßen Mn l
^wiesen hatte, obwohl sie ihren ersten Ausslieq unter-
wminen, ertlärte sugar, daß sie entzückt davon sei nnd
/>1es aufregende Ereignis unter ihren Erfahrungen
'"cht missen'möchte.

lo lal- uud Proomzial-Nachrichten.
Laibachcr Gcmcindcrat.

^ Der Laibacher Gemeinderat trat gestern abends
unter Vorsitz des Bürgermeisters H r i b a r zu einer
^'Ulichen Plenarsitzung zusammen, an welcher mit
Ausnahme der Herren Kubler und Milohnuja, welche
' ^ Fernbleiben entschuldigt hatten, sämtliche Gemeinde-
^ e teilnahmen. Als Vertreter der k. k. Landesregie-
'̂Uss fungierte Landesregiernngsral K r e m en >ie l.

>!U Ncrifitaturen des Sitzungsprutokolles wurden die
^Meinderäte M a l l y und P r e d o v i 5 nominiert.

Ter Vürgermeister machte znnächst die Mitteilung,
^ « er am 2A. März vom Hochmeister des Deutschen
^llterordens, Seiner lais. Hoheit dem Erzherzog
^ U g e n , ,̂̂  Audienz empfangen worden fei und in
Erlegen heil der Verbauung des sogenannte». Deutscheil

rundes sehr befriedigende Zusichernngen erhalten
'labe. Der Deutsche Ritterorden werde dortselbst ein

^lsruln sowie ein großes Wohnhaus aufführen lassen,
kn Rest des Grundes aber znr Anlage eincs allgemein

Mnglia>'n Parkes verwenden. Ein Tcil der alten
'^Mermauer sowie der Grundslreiftn längs derselben,
>ur welchen der Gemeinderat bekanntlich einen Kauf»
^^lling vun 2000 X angeboten hatte, sollen der
^^tgemeinde unentgeltlich abgetreten werden. Seine
„^!- Hoheit äußerte sich in sehr anerkennender Weise
!^kl die Entwicklung der Stadt Laibach nnd ertlärte,
^ll der Orden die Wünsche der Gemeinde nach Tun»
'chlrit gerne berücksichtigen werde. Der Herr Erz-

^Aog gal) schließlich s<inc Zustimmung, daß die
''"nrtn.i uli<üi" uon nnn ab den Namen „ U i n ^ l^ni-
^vcicl»; N v ^ n u " führen dürfe.

Bürgermeister H r i b a r gedachte weiters der
^Wen Überschwemmungskatastrophe, von welcher ein
, kll des Königreiches Serbien, die ^nmadija, am
^ ' "nd 20. April heimgesncht wnrde. Es sei unsere
flicht, ^ Linderung der Not unser Ccherslein bei°
^uragrn, und er stelle daher den Antrag, daß dem
^Ifslulniter, das sich in Laibach eben gebildet habe,
^ Beitrag von 1000 X zur Verfügung gestellt werde.

^ Antrag des Bürgermeisters wnrdc einstimmig an-
lammen. '
. Nachdem der Vürgermeister den neuen Schrift-
^ r c r , Kanzlisten K e ß l e r , vorgestellt und der Ge-
'klnderat die Ablretnng eines Bangrundes auf der

^l jana an den Handelsmann Ianko P r e d o v i <> zum
^rlse von 4 Iv pro Quadratmeter genehmigt halte,
^,^de zur Erledigung der Tagesordnung geschritten.
^"emderat Dr. O r a l e n berichtete über die in der

^ l t c n 5)älste des Monates April vorgenommenen
kMeinderals°ErgänznngSwahlen, deren Resnllat uuse-

ên Lesern bereits bekannt ist, und stellte den Antrag,
u oie Wahlen im Sinne der Gemeindewahlordnung

.; ^'öicrt werden, da eine Beschwerde gcgen dieselben
'M vorliegt. Der Antrag wurde ohne Widerrede zum

Schlüsse erhoben.
sck ' ^"bmm wurde zur Wahl des Bürgermeisters ge°
l i t t e n . Den Vorsitz übernahm der älteste Gemeinde-

Herr Alois L e n ^ - e l , w,elcher die bezüglichen
^'tlinmungcn der Gemeindewahlordnnng verlas, den
^"Neinderat Dr. kvigelj zum Schriftführer und die

kMeinderäle Dr. Majaron und Dr. Triller zn S l rn .
»lin^" "uminierte uud sodann die Vornahme der Wahl
^ ^st Stimmzetteln anordnete. Abgegeben wnrden
5̂  .gunmen. Ans den bisherigen Bürgermeister Ivan
<̂ar " !^c len 27, anf Vizebürgermeister Dr. Tav»
^ ^ stimme. Der Vorsitzende ennnzierle, daß Herr
slNu l̂ '̂ äum Bürgermeister einstimmig wieder-
dcn^' lumrde. Das Wahlresultat wurde sowohl von
der, " " ^sllleide erschienenen Gemeinderatsmitglie»
! „^ ^!^ "uch von dem distinguierten Galerkpublilum
sich ^''""^"langeln, frenetifchlln Beifall begrüßt, der
Dr ? " ? ^ "nd nach legte, als Vizevürgermeister
>lM ^'^ ^^^ ^ ^ ' ^ ^ " ^ " '^ ^ ' " ^ " " ^uni
Viir " ^ ""^ ^ ' ^ " ' VerlraulNsposten bernseuen

NMneister Hribar zu seiner einstimmigen Wieder°

wähl zu lieglückvünschen. Es sei dies ein seltenes, be»
deutungsvolles Ereignis. Eine übelwollende Kritik habc
auch den Bürgermeister nicht verschont, doch dürfe er
überzeugt seiu, daß er seinen Namen im Gede'.-.lbuche
der Stadt »nil goldenen Lettern verewigt habe. Laibach
könne ohne Bürgermeister Hribar gar nicht gedacht
werden lind noch späte Geschlechter werden mit Dank»
barleit seines Namens gedenken. Redner ersnche den
einstimmig wiedergewählten Bürgermeister, die aus ihn
snsallene Wahl annehmen zu wollen. <Neuerlichev leb-
hafter Beifall.)

Bürgermeister H r i b a r danlte, sichtlich gerührt,
sür das ihm nenerlich bewiesene Vertrauen, für die
neuerliche Verleihuug des höchsten Ehrenpostens, mit
dem die freie Bürgerschaft ihren Mitbürger beileiden
lönne. „Ich danke Ihnen aufrichtig" — fuhr der Vür-
germeister fort — „und dies nm so mehr, als ich mir
dessen wohl bewußt bin, daß meine Kräfte bescheiden
sind und daß meine Tätigkeit in der Stadtgemeinde
manches zu wünschen übrig lasse. Ich weiß, geehrte
Herren Kollegen, daß mancher unter Ihnen bei ver-
schiedenen Anlässen Grnnd genng gehabt hat, mit mir
unzufrieden zn sein; ich bin mir dessen bewußt, daß viel-
kichl auch der Geim'inderat als Ganzes meine Tätigkeit
nicht immer gutgeheißen. Doch Sie haben das Urteil
gesprochen und I h r Urteil fiel, wie die einstimmige
Wiederwahl mir beweist, zugunsten meiner anderen
Eigenschaften ans, welche vielleicht meine Schwächen
nnnxfentlich überrageil. Empfangen Sie die Verfiche»
rung, daß ich auf dein eingeschlagenen Wege zur He-
bung des Ansehens uud der materiellen Wohlfahrt
unserer slovenischen Metropule auch sürderhin ans»
harren will. Geehrte Herren Kollegen! Es ist nalür»
lich, daß den Mann, der an der Spitze einer fo be»
deutsamen Gemeindeverwaltung steht, die Kritik nicht
verschont. Nährend meiner bisherigen ^unktions-
Periode habe anch ich diese Erfahrung in reichlichem
Maße gemacht. Doch ^ei's, ich bin vor der Kritik nie»
mals zurückgefcheut. Wohl aber habe ich erwartet, daß
die Kritik auch gerecht fei. Von der Kritik, die sich
mit der Stadtverwaltung nnter mcine-r Führung be»
schäftigle und die hauptfächlich meine Schwächen ans
Tageslicht zog, kann ich dies nicht behaupten. Wenn es
wahr wäre, was man mir vorgehalten, dann würden
Sie sich unmöglich enlfchloffen haben, mich abermals
an die Spitze dei' Verwaltung einer fo bedeutenden
Stadt, wie Laibach es ist, zu berufen. Die Verhältnisse
liegen heutzutage derart, daß jede Angelegenheit mit
Politik verquickt wird; ich tröste mich daher »lit dem
Gedanken, daß diejenigen, die mil mir nicht zufrieden
sind, mehr oder weniger parteiisch sind. Manchem ist's
nicht recht, daß ich die nationale flagge hochhalle, ande-
ren wi<der nicht, daß ich den fortschrittlichen Gedanken
sür das Palladium der Freiheit halte. Ich wnnderte
mich daher ganz und gar nicht, daß sowohl ans dem
einen wie aus dein anderen Lager gegen mich Stimmen
lant wnrden, Pflegen doch die politischen Parteien
hentzutage ihren Prinzipien durch Nückfichlslosigkeit, die
ix ihren Mitteln nicht cnrade wählerisch ist, Geltung zu
verschaffen. Aber Gerechtigkeit darf ich wohl von der

l einen wie von der anderen Seite erwarten, denn nie»
mand kann den Vorwurf gegen mich erheben, daß ich
in meiner Amtsführung etwa parteiisch sei, daß An°
hänger welcher Parleirichlnng immer bei mir nicht
jenes Entgegenkommen gefunden hätten, wie mein>.'
engsten politische!« Gesinnnngsgenussen. Diese Gerechtig«
teit habe ich leider vermißt. Insbesondere seit dem
Tage, an dem das Laibacher Pflaster von unschnldigem
slovenischen Nlnt benetzt worden ist scheint die Objek-
tivität spurlos verschwunden zn sein. Jene unglückselige
Bewegung, welcher zwei Menschenleben zum Opfer sie»
len, wurde vielfach mir zugeschrieben und selbst ein
Minister scheute sich nicht öffentlich zn erklären, es
sei seine feste Überzeugung, daß an den Vorgängen des
18.'September und der nachfolgenden Tage des Jahres
1308 einzig und allein ich die Schuld trage. Meine
Herren Kollegen! Jedwede Versicherung meinerseits,
wie unslichhaltig diese Beschuldigung ist, wäre über«
flüssig. Dem erwähnten deutschen Minister aber waren
auch einflußreiche Persönlichkeiten gefolgt, welche flove«
nische Frauen ihre Mütter nennen nnd welche dieselbe
Sprache sprechen wie ich. Den cincn wie den anderen
»oil! ich reinen Nein einschenken. Ich blieb derselbe,
der ich vor 14 Jahren gewesen, als Sie mich zum ersten-
male auf den Bürgermeisterpusten bernsen haben:
streng objektiv in der Amtsführung, unparleiifch jeder»
mann gegenüber, den Wünschen eines jeden Bewohners
nnserer Stadt gerne entgegenkommend, möge derselbe
welcher innmr Nationalität, Konsession oder politischen
Richtung angehören. Doch vermag ich mich der Über-
zeugung nicht zu verschließen, daß für unser Volk das
größte Übel aus der geistigen Sklaverei entspringt und
daß wir Slovenen dem österreichischen Staate den
größten Dienst erweisen, wenn wir mit allen erlaubten
Mitteln die Stärkung unseres Elements im Süden di»
ses Reiches anstreben. I n vielen entscheidenden Kreisen
is: dies noch nicht erkannt worden; für mich aber ist

dies <>in Evangelium und ich bin überzengt, daß die
Zeit nicht mehr ferne ist, daß aus dieses Evangelium
auch jene österreichischen Patrioteil schwören werden,
d(ren Blick derzeit noch getrübt ist. So war ich, meine
Herren Kollegen, so bin ich und so will ich bleiben.
Als solchen habeil Sie mich zum Vürgermeister gewählt."
Der Bürgermeister sprach schließlich für das ihm be»
wiescne Vertranen nochmals den Dank aus nnd e»
klärte, vorbehaltlich der Allerhöchsten Genehmignng, die
anf ihn g fall'.'ne Wahl annehmen zu »vollen. L̂eb«
hafter Beifall.)

Nachdem Bürgermeister Hribar wieder den Vor-
sitz übernommen, wurde zur Wahl des Vizcbürger»
meisters geschritten. Mi t Slimmeneinhelligkeit wurde
Herr Dr. Ivan T a v ^ a r zum Vizebürgermeisler
wiedergewählt. Auch diese Wiederwahl wurde mit stur»
mischem Beifall begrüßt. Bürgermeister H r i b a r vl>
glückwünschtc den Vizebürgernnisler zu dessen einstim-
iniger Wiederwahl nnd ersuchw ihn, die Wahl anneh»
men zn wollen. Nizebürgermeisler Dr. T a v <"- a r sprach
für den Beweis des Vertrauens seinen Tank aus und
erklärte, die Wahl anzunehmen.

Bei der hierans vorgenommenen Wahl der stän^
digen Sektionen wnrden einhellig gewählt- in oie
M a g i st r a ts se l t i o n Engelbert Franchclli, Ivan
Kneẑ  Josef Lclwe, Dr. Ivan Tav5ar und Dr. Karl
Tri l ler; in die P e r su n a l - u nd N ech t s s c kt i u n:
Dr. Danilo Majaron (Obmann), Karl Mayer, I van
Milohnoja, Dr. Franz Novak, Dr. Ivan Oralen.
Dr. Anton kvigelj und Dr. Karl Triller sObmann-
Stellvertreter); in die F i n a n z sc k t i u u: Ivan Kne,;
lObmanN'Tlellverireter), Josef Len<-e, Franz Mally,
Karl Megli<'-, Ivan Milohnoja iObmaun), Karl Sajo»
vic nnd Dr. Karl Tril ler; in die B a u f e l t i o n :
Paul Kobler, Alois Lemuel, Dr. Franz Novak <Obmann.
Stellvertreter), Ferdinand P r i m u s , Matthias Röthel,
Ubald von Trnküezy nnd Josef Turk (Obmann); in die
A r in e n sc k t i o n: Engelbert Franchetti, Josef Kozak,
Anton Likozar, I l i j a Predovi«" und Urban Menu'nik;
in die Po l iz e i se t t i o l i : Engelbert Franchetli, Alois
Lenöck, Dr. Ivan Orann (Obmann), Dr. Josef Pipen»
bacher, Dr. Anton Kvigelj sObmanN'Stellvertreter),
Iofes Turk und Josef Viomar; in die S c h u l s c k .
t i o n : Jakob Dimnik (Obmann), Engelbert Frnnchetli,
Josef Kozak, Anton Likozar, Matthias Röihel, Doktor
Josef Pipenbachcr (Obmann°Stel1vertreter) und .Karl
Sajovic; in die S t a d tve r sch ö n c r u n gs se k -
t i o n i Jakob Dimnik, Josef Lcm-c (Obmann»Stellver-
lreier), Anton Lilozar, Dr. Danilu Majaron, Franz
Mally (Obmann), Karl Mayer und Matthias Röthel;
in die G cwc r b e se t t i o n: Engelbert Franchetti
(Obmann), Josef Kozak, Alois Leiwek, Dr. Danilo Ma°
jaron, Ferdinand Primoxn", Josef Turk (Obmann»
Stellvertreter) nnd Joses Vidmar.

Schließlich wurden die Ergänzungswahlen sür die
Spezialseltionen vorgenommen. Gewählt wurden, uud
zwar in das Cchlachthausdirettorium: Josef Kozak,
I l i j a Predovw und Dr. Ivau Tav^-ar; in das Waffer-
leitungsdireklorium: Karl Sajovic und Dr. Karl Tril»
ler; in das Direktorium des städtischen Elestrizitäts-
Werkes.' Franz Mally; in dic Sladtverschönernngsseltion:
Karl Sajovie nnd Ubald von Trnkoezy; in die Disz!«
plinarkommission: Jakob Dimnik, Dr. Ivan Ora/.en
nnd Dr. Karl Tril ler; in die Assentierungskommission:
Ubald von Trnl<"»ezy und schließlich in das Direllorinm
des städtischen Pfandamtes Iofef Kozak.

I m wcileren Verlause der Sitzung wurde u. a.
beschlossen, daß die Stadtgemeinde die Leitung des slo-
venischen Theaters unter den bisherigen Bedingungen
und Modalitäten auch sür die kommende Saison über»
nimmt. Zu diesem Behufe wnrde anch der Direktor des
flovenischen Theaters, Stadtkommissär Franz Gove>
k a r , für ein weiteres Jahr beurlaubt. Der Gemeinde
ralsbeschluß, wornach die Tischlerarbeiten beim Neubau
der Staatsgewerbeschule einem Tischlerkonsurtium über-
tragen wnrden, obwohl das Offert der Firma Tönnics
nm 2l)«7 K billiger war, wurde vom Bürgermeister
sofort sislierl nnd die Angelegenheit wird somit nochmals
zur Verhandlung gelangen.

Einen diesbezüglichen ausführlichen Bericht müssen
wir uns wegen Raummangels sür die nächste Nummer
vorbehalten.

^~ (Pcrsoualuachricht.) Seine Majestät der K a i »
ser hat den Hc>f° nnd Minislerialfekretär Dr. I vo
« u b e l j zum Seklionsrate ernannt.

— (Vom Iustizdienstc.) Das Oberlandesgericht hat
den Rechtsprallilanten beim Kreisgerichte in Rudolfs-
wert Gustav V a r l e zum Auskultanten ernannt.

" Mcichstcllnlig der Agramcr mit den iuländi.
scheu Magisterdiploluen.) I n dem Erlasse des k. l.
Ministerinms des Innern vom 27. Mai 1909, Zahl
31.809 l'x 1908, wnrde nnter anderem erklärt, daß das
an der Universität in Agram erworbene Magisierdiplom
zur Erlangung einer inländischen Apolhefenlonzessiun
oder znr Pachtung oder selbständigen Führung einer
öffentlichen oder Änstallsapothele nicht berechtigt, felbst
wenn der Betreffende österreichischer Staatsbnrger ist
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>md den übrigen im ^ 3 des Gesetzes vo,n 18. De-
zenlber 190«, R. 0). A l . Nr. 5 <̂x 1907, aufgestellten
Ersurderuisse» entspricht. Zufolge der im Gegenstände
nachträglich gepflogenen Erhebungen stehen die Bestiln-
niungen der mit Allerhöchster Entschließung vom
19. Jänner 1896 gellehmigten Studien» und Prüfungs-
ordnung für die Pharmaceuten an der Universität in
Agram in allen wesentlichen Punkten im vollen Ein»
tlange mit der pharmaceutischen Studien» und Prü-
fungsordunng für die im Reichsrate vertretenen König»
reiche und Länder vom ll i . Dezember 1889, R. G. B l .
Nr. 2<»l>, und diese Übereinstimmung ist in der aus»
drücklich kiindgegebeneu Absicht hergestellt worden, hie-
durch die Reziprozität riiclsichtlich der Anerkellnnllg der
in Rede stehenden Tiplome zn sichern. Da hieuach die
Agramer Diplome als im Sinne des H 3, Puult 3, des
Gesetzes von, 18. Dezember 1906, N. G. V l . Nr. 5
l'x 1907, nach Maßgabe unserer Studien» und Prü-
fungsordnung erlangt angesehen worden können, sah sich
nun das l. l. Ministerium des Innern mit dem Er»
lasse vom 12. April 1910, uud »ach gepslugenem Ein»
vernehmen mit dem s. s. Ministerinin für Cultus und
Unterricht bestimint, in Abänderung der eingangs er»
wähnten Enunciation auszusprechen, das; die Berech-
tigung zum selbständigen Betriebe einer öffentlichen
Apotheke bei Zutreffen der sonstigen gesetzlichen Vor»
aussetzungen auch aus Grund der an der Universität
in Agram erworbenen pharmaceutischen Magister»
diplomc erlaugt werden kann. —5.

— sFreiplähe für die k. t. Landwehr in der Thc.
vcsianifchcn Militäraladcmie.) Wir macheil auf die Kon-
tursausschreibung voil Freiplätzen für die k. k. Land»
wehr in der Theresianischen Akademie ausmerksam, die
im amtlichen Teile dieses Nlatles am 9. v. M . voll'
inhaltlich verlaulbart »vnrde. Die Gesuche sind bis läng»
stens 10. Ju l i einzubringen.

'" l^ffentlicher Vorirag.) Der Volksbildungovereiu
„Akadeiuija" veranstaltete gestern abends um 8 Uhr im
großen Saale des „Meslni Dom" einen Vortragsabend,
der sich eines ausgezeichneten Nesuches erfreute. Das
Thema, das Herr Glimnasialprosessor Anton R e i s »
n e r ebenso anregend wie übersichtlich und gemein»
verständlich behandelte, war die drahtlose Telegraphie.
Die Besprechung hatte vorerst das Wesen der Tele»
graphie im allgemeinen samt den sulzessiveu einzelnen
Erfindungen auf diesem Gebiete und sodanu die spe»
ziclle Behandlung der drahtlosen Telegraphie zum
Gegenstande, wobei auch zahlreiche Experimente au der
Hand entsprechender Apparate vorgenommen wurdeu.
Ausgehend vou den schon im Äliertmn bekannten
„Zeichen, oder optischen Telegraphen", ging der Vor-
tragende zur Besprechung des ersten elektrischen Telc>
graphen über, des chemischen Telegraphen vou Summer»
ring, dessen Erfindung in das Jahr 1809 fällt, jedoch
in dieser primären Form noch nicht praktisch verwendet
werden konnte, behandelte sodanu den elellromagne-
tischen Telegraphen und insbesondere die Erfindungen
und Vervollkommnungen von Schilling, Gauf; uud
Weber, weiters vou Sleinheil und Eook in den dreißiger
Jahren des verflossenen Jahrhunderts, den elellr0'
magnetischen Telegraphen von Mors5. Bei der Be-
sprechuug der drahlloseu Telegraphie »vurde iusbeson-
dcre auf die berühmten Versuche des deutschen Gelehr-
ten Heinrich Herz zu Ende der achtziger und in den
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts hingewie-
sen, dessen Grundsatz betont, daft sich die Übertragung
der elektrischen Kräfte durch die Schwingungen des
Äthers vollziehe, worauf die weiteren Versuche vou
Righi uud namentlich Mareoni besprochen wurden,
dessen System heule durch die Systeme vou Slaby und
Arlo und von Braun auch bereits überholt ist. Na-
mentlich letzterem gelang es, die Zeicheugebung nach
bestimmten Richtungen zu beschräuleu. Mareoni gebührt
das Verdienst, als erster den drahlloseu Telegraphen
durch Einführung von Antennen zu praktischer Ver-
Wertung gebracht zu haben. Interessant ist, daß er im
Jahre 1909, also sozusagen zur Zentenarfeier der Er-
findung des ersten elektrischen Telegraphen, mit dem
Nobelpreise ausgezeichuel wurde. Den Pustzwecken die»
nenden Trahltelegraphen dürste der drahtlose Telegraph
des Kostenpunktes halber kaum je verdrängen.

— London in Glanz und (5'lrnd) lautet das Thema,
das Herr Dr. S c h a p i r e aus Berlin heule in der
zfasino-Glashalle behandeln wird. Der Vortragende
hat mit diesem Thema überall große Erfolge erzielt
und glänzende Kritiken stehen ihm zur Seite. So
schreibt u. a. die „Klageusurter Zeitung" über die dor«
lige Veranstaltung: „Der Vortragende besitzt die Gabe,
feinen Vorlrag instruktiv, anschaulich und unterhaltend
zu gestalten und man hätte selbst ohne die prächtigen
Lichtbilder, die natürlich wesentlich zur Verliefuug de3
iiueressaulen Themas beilrugen, eiu Bild vom Lebeil
und Treiben dieser Weltstadt macheu können. Doktor
Schapire führte uns an der Hand von vortrefflichen
Lichtbildern nicht nur in die fashiouabelslen Viertel
Londous, suudern ließ uns auch einen Blick in die
Quartiere des Elends tun, eiu Kontrast, den vielleicht
nur noch Paris nlil der englischen Hauptstadt gemein
hat. Der Vortrag wurde lebhast applaudiert."

— sPlahmusit.) Programm für h e u t e um 6 Uhr
abends jSlernallee): 1.)' Melusin: „Salzburger Ein-
zngsmarsch". 2.) Thomas: Ouvertüre zur Oper
..Miguon". 3.) Ganue: „La Housarde", Walzer. 4.)
Massenet: Phantasie aus der Oper „Manon". 5.) M i -
chaelis: „Die türkische Scharwache." 6.) Icick: „Pro-
menade", Potpourri.

— ^Schauturnen.) Der Laibacher Deutsche Turu^
verein veranstaltet morgen vuvmitlags 10 Uhr in der
Tonhalle der Philharmonischen Gesellschaft ein Schau-
turnen seiner Jugendabteilung mit folgender Turn-
ordnung: 1.) Gesamtausmarsch und :i) gemeinsame Stab-
und Freiübuugen der Zöglinge, Schüler und Knaben,
!)> gemeinsame Freiübungen der Mädchen. 2.) Niegen-
turnen an Geräten: n) Mädchenabteilung I, b) Mäd»
chenabteilnng I I , c) Schüler, Zöglinge und Knabe»,
<l' Mädchenabteilung I I I . 3.) Schwingrohrreigen, Mät>
chenabteilnng ! I . 4.j Slabschwiugen mit reigenarliger
Verbindung, Mädchenabteilung I I I . 5.) Fahnenreigen,
Schülerabteilung I. 6.) Kürturnen der Vortnrner nnd
Musterriege aus Schülerabteiluug I I am hohen Neck.
Die begleitende Musik besorgt die' Kapelle des k. und l.
Infanterieregiments Nr. 27. — Eintrittskarten zu
1 lv lSitzplätze) und 60 Heller ^Stehplätze) sind an der
Zahlstelle erhältlich. Zutritt haben nur Vereinsmitglie-
der, Vereinoangehörige uud durch solche eiugesührte
deutsche Gäste. Die Eltern der Turnenden (Nicht mit»
glieder) zählen hier zu den Vereinsangehörigen.

" l.Ansgcschriebene Distrikte» und Gemeinde»
Arztesstellen in tarnten und Istricn.) Wie nns nlil»
geteilt loird, gelangt in tarnten eine Distrikts.Arztes-
stelle sür den Sauitälsdislrilt Oberes Lessachtal mit
dem Wohnsitze in Liesing zur Besetzung. M i l dieser
Stelle ist eine Iahresremuneratiou von 2400 X sowie
für Dienstreisen, Durchführung der öffentlichen
Impfling nnd Vornahme der Tolenbeschan der Bezug
der normierten Gebühren verbunden. Auch stellt die
Gemeinde Liesing dem Dislrillsarzte eine passende
Wohnung lim einen Iahre5>nietzins von l<>0 K zur
Verfügung. Die gegenseitige Kündigungsfrist beträgt
zwei Monate. Der'Distriktsarzl hat die'Verpflichtung,
eine Hausapotheke zu führen, Gemeinoearine im Wohn-
orte und bei Entfernungen bis 1 Kilometer unent-
geltlich zu behandeln und einmal wöchentlich in Luggau
sowie bis ans weiteres einmal monatlich ill Birnbaum
an vorher bestimmten Tageil Berufstage abzuhalten
und dort zu ordinieren. Bewerber um diese Stelle wer»
den eingeladen, ihre vorschriftsmüßig, d. i. auch »ml
einem ärztlichen Gesundheitszeugnisse belegten und ge»
stempelten <1 I<) Gesuche entweder direkt oder im Wege
ihrer vorgesetzteil Behörde bis längstens 20. d. M . bei
der l. l. ' Bezirlshauplmaunschafl Hermagor zu über»
reichen, bezw. dahin einznsenden. — Weiters gelangt
in Istrien die Stelle eines zweiten Gemeindearztes für
die Stadt Umago nnd sür die gleichnamige Steuer»
gemeinde zur Besetzung. Die Iahresremuueraliou be-
trägt 4800 K, hievon 2400 l< für die Arment'ranken»
pflege nnd 2400 l< für die Behandlnug derjenigen,
welche direkte Steuer» in der Geineinde zahlen uuo sür
oie Behaudluug jener Armen, die in anderen Gemeinden
zuständig sind uud iil der Stadt und in der Steuer-
gemeinde Umago ihren Wuhnsitz haben. Der Vertrag
wird im Sinne des Landesgesetzes vom 12. August 1907,
L. G. B l . Nr. 39, respektive der diesbezüglicheu Ver-
ordnung vom l!i. März 1909, Nr. IV «—'155/12—06,
L. G. und V. BI . Nr. 1.',, abgeschlossen werden. Be-
Werber haben ihre Gesuche mit den Nachweisen des
Alters, der Berechtigung zur Ausübnng der Heilkunde
i» den im Neichsrate vertretene!» Wnigreichen und
Ländern, der eventuell bereits geleisteten Dienste. so°
wie der Kenntnis der italienischen Sprache bis 10. d.
beim Verwaltungsausschnsse in Umago einzubringen.

- ' <Auv der Diözcse.j Kanonisch installiert wurden
die Herren ^ranz V e r » i l aus die Pfarre Tom»
iale, Viktor K ö c h l e r ans die Pfarre Vrunndors, Va»
lentin Nem.^ka r anf die Pfarre Unler-Loitsch und
Franz S e v e r auf die Pfarre Zaülog.

— sVon der Erdbebenwarte.) Vorgestern Auszcich.
nung eines Nahbebens. Beginn der Auszeichnung um
1» Uhr 25 Miuulen 12 Se'kunden abends. Das Maxi»
mum von 3 Millimetern wird um 10 Uhr 27 Minuten
24 Sekunden erreicht. Ende um 10 Uhr 33 Minuten.
Herddistanz 700 Kilometer. N.

— <Zum Fremdenverkehr in Laibach im Monate
Npril.j I m verflossenen Monate sind in Laibach 5431
fremde angekommen (um 911 mehr als im gleichen
Monate des Vorjahres und um 577 mehr als im Vor»
monate). Hievon »lahmen ihr Absteigequartier in den
Hotels: Union 1236, Elefant l109, Lloyd 478, Kaiser
von Österreich 278, Südbahnhof 194, I l i r i j a 193,
Stadt Wien 157, ktrutelj 142, Tivoli 117, Bavarsli
Dvor 109 und iu den sonstigen Gaslhöfen und Über»
nachtungsstälten l408 fremde. — Die Gesamtzahl der
angekommenen Fremden verteilt sich folgendermaßen:
1209 ans Krain, !0li5 alls Wien, 882 ans den von
den Slovenen bewohnten Gebieten, 321 aus den böh»
mifchen Ländern, 885 aus den restlichen österreichischen
Ländern, 2l7 aus Ungarn, 353 aus Kroatien uud Sla»
vonien, 03 aus Bosnien und der Hercegovina, 177 aus
Tenlschland, 255 aus Ital ien, 8 aus Nußland, l aus
England, 7 aus ssraukreich, 34 aus deu Baltanstaaten,
3 aus Rumänien, 43 aus den sonstigen Staaten Euro»
Pas, 7 aus Nordamerika und 1 aus Asien. ko—.

— sVercinsmefen.j Das k. k. Landespräsidium in
Laibach hat die Bildung des Vereines „I',i»«<.<>volM<)
tt««ilns) l l ru^vo" mit dem Sitze in Ponilve, Bezirk
Nudolsswert, zur Kenntnis genommen. —<!.

— sWarnililss vor dem Zuznq von Arbeitskräften
ns.ch Deutschland.) Nach einer an die Wiener Handels-
uud Gewerbelammer gelangten Mitteilung des öster»
reichisch.ungarische» HilfsVereines in Aachen hat der
Bergbau im Nheinlaude und Westfalen noch immer eine
geringere Förderung aufzuweisen als iu früheren Iah»

ren, weshalb die zur Verfügung stehenden Nrbeits'
lräfle dem gegenwärtigen Bedarf vollkommen zu g^
niigen vermugeu. Es muß daher zur Zeit vor dci>
vielfach im Frühjahr nach Österreich kommenden Wer»
bern gewarnt werde», die unter Versprechung vo"
hoheu Arbeilslöhneil ^gewöhnlich ^ bis 9 Mark Tages'
verdienst und garantiertem Verdienst von 5,80 Marl)
tüchtige Bergarbeiter veranlassen, sich sür irgend eine
Grube im Rheinland oder Westfalen auf gewöhnlich
6 Monate zn verpflichteil oder auf längeren KoutraU
anwerben zn lassen. Den Arbeitern, die mit Weib und
Kind eiutreffe», wird eiue Beschäftigung zugewiesen,
die höchstens 3 bis 4 Mark abwirft nnd den Lebens«
bedürfniffen nicht zu geuügeu vermag. Die Folge dav^n
ist, daß derartige Arbeiter sich an eine andere Arbeils»
stelle begeben, wo ihnen reichlicher Verdienst winkt und
welche dadnrch kontraktbrüchig we-rden. Durch die cin»
geführten Arbeilerlegitimalionskarten ist es möglich,
den Aufenthaltsort eines kuutrattbrüchigeu Arbeiters zu
ersahreu, der sodaun nach den bestehenden rigorosen
Bestimmungen aus dem preußische» Staatsgebiete .aus-
gewiesen wird. — I m deutscheil Baugewerbe bestehen
gegenwärtig zwischen dem Arbeitergeberbund und den
Arbeiterorganisationen ernstliche Differenzen, dil'
möglicherweise zu einer Generalaussperrung im Bau-
gewerbe sühren dürften. Es muß daher vor dem Zuzug
von Arbeitskräften bis auf iveiteres gewarnt werden!
insbesuudere' sollte der frühe Zuzug' von Vauhanb«
werter» aus Böhmen und Südösterreich hintangehallei'
werden, bis eine endgültige Klärung der Situation in>
Baugewerbe Deulfchländs'erfolgt ist'. ko—.

* lZur Volksbewegung in ttrain.j I m politischen
Bezirke S t e i n l.40.089 Einwohner) fanden im erstc»
Quartale l. I . 50 Tranungcn stall. Die Zahl der C^'
boreneu belief sich auf 3W, die der Verstorbenen auf
238, darunter 94 Kinder im Alter von der Geburt bis
zu 5 Jahren. Ein Aller von 50 bis zn 70 Jahre» er»
reichten 55, von über 70 Jahren 45 Personen. An
Tuberkulose starben 43, an Lungeneulzündnng 26, an
Diphlheritis 3, an Masern 6, ' an Scharlach 6, an
Typhus 6, durch zufällige tödliche Beschädigung 4 Per-
»Men- alle übrigen an sonstigen verschiedenen Krank»
heilen. Ein Selbstmord, Mord oder Totschlag ereignete
sich nicht. ' ^ .

^ lDer Halleyschr Komet.) Wie der Heidelberger
Sternwarte ans London mitgeteilt wird, haben die von
der Sternwarte in Greenwich aus Grund der letzten
Beobachtungen angestellte,, Berechnungen über die Bahn
des Halleyscheu Kometen ergeben, daß die Erde nicht
durch den Schweif des Kometen gehen wird.

" <l5ntsprungen) ist der beim Landesgerichte i»
Agram wegen Verbrechens der schweren körperlichen
Beschädigung in Untersuchungshaft befindliche Zimmer«
uialer Ludwig Stopar. Er ist 25 Jahre alt uud »ach
Laibach zuständig.

" M n gewalttätiger Knecht.) Der 21 jährige Kuechl
Johann Vidovi.'- ans Petlau verließ gestern seinen
Dienst bei einem Spediteur. Als ihm ein kleiner Geld»
betrag abgezogeu wurde, geriet er in Wut und be-
drohte oas Kanzleipersona'le. Man setzte ihn aus die
Straße und ließ ihn durch einen Sicherheitswachmann
verhaften.

' lWicdcr ein Äuswanderungsagent verhaftet.!
Gestern nachmittags verhaftete ein Sichc'rheitslvachmann
auf der Südbahnstation den 20jährigeu, nach Adelsberg
zuständigen Nesttzerssuhn Josef Klelx'-ar, der, ohne
seiner Ctellungspslicht Genüge geleistet zn haben, nacy
Amerika abdampfen wollle. Der Bursche, der sich mil
einem falschen Neisepaß legitimierte, wurde dem Landes-
gerichte eingeliefert.

" <l?in rabiater Fuhrmann.) Gestern nachmittags
übersiel ein den, Trunl'e ergebener Fuhrmann eincn
ini Hause seiner Frau wuhuhafleu Kollegen und wars
einen Futtertrog gegen ihn, ohne ihn jedoch zu be»
schädigen. Nun Holle der rabiate Mann eine Mistgabe!
Nlld verfolgte damit die Magd des Allgefallenen^ bis
sie sich auf dein Dachbuden verbarg.

* lVcrlorcn.) Ein Geldtäschchen mit 12 X, eins
mit 74 X und eins mit zwei Versatzscheinen, eine Zeh»'
lronennote, zwei goldene Anhängsel in Form eines
Buches mit dem Kaiserbild uud einem vierblättrigen
Kleeblatt, ei» Geldbetrag von 50 K, eine silberne ae-
deckte Taschenuhr mit Sportkelte, ein Zehnkronengold«
stück als Ohrgehäng und endlich eiu Geldtäschchen mit
353 K.

* <Gcfnnden.) Eine Fünszigkroucunote, eine Her»
renpelerine, ein guldener Damenring, ein Tischtuch,
mehrere Dietriche und ein Kaufvertrag.

— «.Wetterbericht.) Die Wettersituation bleibt aN<
dauernd ungünstig. I m Nordeil und Süden Europas
ist der Luftdruck ueuerdiugs bedeutend gefallen. I n
ganz Österreich herrscht trübes und regnerisches Wetter,
in den nördlichen Alpenländern, namentlich in deren
östlichen Gebieten sind große Niederschlagsmeugen g^'
salleu. Die Wiude si»d meist nördlicher Richtung. Aus
den Alpen herrschen heftige Cchneestürnie bei abnorm
tiefen Temperaturen. I n Laibach war gestern das
Welter veränderlich, die Niederschlage waren mäßig. Du'
heutige Morgentemperatnr betrug bei milden Nord'
Westwinde» und bewölktem Himmel 12,1 Grad Celsius
Der Luftdruck ist lavierend nnd hält sich andauernd auf
tiefem Stande. Die Beobachtungsslalionen meldeten
folgende Temperaturen von gesteril früh: Laibach 6,1,
Klagensurt 7,6, Görz 11,5, Trieft 13,3, Pola 11,4,
Abbazia 13,0, Agram 8,9, Sarajcvo 6,1, Graz W,0.
Wien 2,6, Prag 5,7 liegen), Berlin 8,1, Paris 7,5,
Nizza 9,9, Neapel 9,8 lNege»), Palermo 15,0. Peters-



Laibacher Zeitung Nr. 100. 889 4. Mai 1910.

ûrss 10,4: die HölMstatwnen: Obiv —5,2, Smniblick
7̂ ^ .2, Cänlis — 1ii,<», Cl'mmerinsi 2,2 Grad Cch'w5.
^oraussichllichcs W^'lt^r m dcr nächsten Z '̂it für !̂ ai°
"un)! Msisl d^wülft^s, »varnn's „nd zn Nicdl'vschi^^n
Pi,r,glcs 3^'tt^- mit nüvdliclM Winden.

Hn» io2 . »»o r»
i n der Zolnüir«He.

Donnciijta.q, den 5. Mai (Christi .Himmelfahrt)
ûchanU i,m lü Uhr- Hli^l^ in ko». ^ . ^ordi« .I^^u

An ^!l'"'tlivili!n ^"^-ll.Iit, I)Ov,̂  vun Iqn. Mi l lers ,
"llduja mit zux-i ^crsiü'ln vun Antun ^lirrstl'r.

I n der Swdtpfarrk i rche Kt. I^Nob.
Donnerstag, den 5». Mai M)risti Himnn-lfahrt)

!!'. ^ ^hr Hochamt: ^ l i ^a i» !io,n,l>!M ^ui^tn^ ( l̂<!-
' " . ' ^ in I^wr von Dr. I . V. Benz, Gradnalc AUc-
Nla. ^«ol>„<l^ j ) , . ^ ,̂̂ ,,̂  ^ <i^^ Lcitln'r, Offerwrinm

^ ^ u ^ < N<>û  von Anton Erster .

Theater̂  Kunst mW Literatur.
^ — (>, I' u I- k i p r l' ll l!> Vl; t i III "I' i 1 I> n IN.") Als
°as zweite Vändchcn der Jan Leqo°Il!q<'ndbibliotl)er
v'^urzlich im Verlag des Voruciiwes des üsterrei-
M e n siidslavischen Lehrcrderbandes die historische Er-

^Yllmg „1'urki pr^cl ttv<.>t,ini 'I'ililoni" von Inline,
^ l a p ^ a k erschienen. Der Versasser behandeil in sei°
"u vum Laidacher Gemeinderate mit einem Lhren»

pr.e,,e detrilien Wertchcn rine Episode aus der Zeit der
^urkciiriiifä^. in .^lrain, den Einbruch oer tiirlischen
wurden in die Uin^'dung von Slarn^-na und St. Mar-
^et r ! ,^ weiters die Nelaqerunq, des festen Taburs
^ ' t l Tileil sowie die schlieftliche Vertreibnnq der
gurten dadurch, daß einc durch angebundene brennende
^ncleln rasend gemachte Rinderherde oen Aelagerern
.', "ln Niicteil fällt, luorauf das entsehle Türlenheer auf
lunrr flucht in der damals snmpsiqeu Gegend bei
^pnjc vmsinll. Slap^aks Tarstellnng ist lebensvoll,
'Mv'Nqt sich in der Schilderung der' 5lämpse stellen-
d ^ ^ ä" beachtensu^erter Höhe ans und vermag mich
^"^) die Plastisch gezeichnete Fignr des nngeschlachien

ksreiers Tilcn zu interessieren. Zudem lomml ihr die
a . . fließende Sprache, der nnr etliche wenige fehler
"fasten, zu stalten. Zu solchen Fehlern zählen wir bspw.
/^' Wurmen nill>,!^»^ (statt tul^<-n,j<^. ?.ll I^i<!^!ll.j<,vmn
^ l > l«v^Inni), den Dativ, bezw. ^okal n^i, v«i s,^^.j.
,̂ '>>1, l»!ix<) (l)Uxu), «<-l:l s«1n, den Voten), .^ui-^inn
^ '^^.^iilli^ vliti (uiiti) il? ^lliiil, xnwlll^ sincno'),
"''tcTs den falsch gebildeten K'onjunltiu der Vergan-
^'")rlt, wo regelmäßig das Partizip des Hilsszeil-

urtes fehlt. Den Adverbialsormen ^ut(^ '^, 1ir-idl<>^'...
/ lrrn, analog denen in den übrigen slavischen Spra»
<^', die formen ^u<< '̂<;, Krn!)^«: vorzuziehen. Die

^^Psruse „^ivl.i< î '»> 2ll llomovino!" nnd „I^o^ in
lf'n"^" ^ülilon nns zum Illindesten anachronistisch. Dem

udoten oer lraiuischen ^änderstäude wird die ganz
^ '̂ >ale Bezeichnung „t-i ,»«'-<l»I<.,n«I<a f?i-llc>l):l" in den
^iund gelegt . . . I m übrigen verdient das nett aus-
Mattete, auch mit Illuslrätioueu versehene Büchlein
'e möglichste Verbreitung; aller Voranssicht nach wird

H °le Anfmerlsaiuleit der jnngen Leser in hohem
"de fesseln. — Preis 1 !v 2l» l,', per Post 1 X 36 !,.

^ .<..l'o p<, t i i i l<.") Inhalt der 4. Nummer: 1.)
A'NUstin P o 5 o g a r : Ein freies Wort über die freie
""thude. 2.) Karl N v e d e r : Die erziehliche Beoeu^
^ ' ^ dun Haus und Schule. 3.) I . K.: Der vierte
.Nrrreichisch '̂ Kongreß für die Versorgung von schwach»
^""'gen >iindern.̂  4.) ^r . A. I e r o v ' ^ e t : Vlasins
^".tel. 5.) Dr. Josef T o m i n ^ c k : Über die Schreib»
. l̂>e der Ortsnamen. 6.) Litcraturberichte. 7.) U,n°

. — l , , ^ ! " u i l i « k i V o 8 t n i ^ . " ) Inhalt der
^ -"Ummer: 1.) And. P e r k u : Die weltberühmte
^Isberger Grotte lmit 7 Illustrationen). 2.) Dr. <H.
^ " " , a- Der 5pit ob^r Police. 3.) Iaulo M l a t a r :
^ " l den hohen Alpen nnd in der niederen Lombardei.
7' ^lteranir. 5.) Nmschan. 6.) Vereinsmilteilungen.
^Unsere Bilder.

Telegramme
^ k. k. Telegraphen-Korrespondcnz-Bureaus.

Der Aufstand in Albanien.
Ealonichi, 3. Mai . Wie verlautet, ist der Rebellen-

yll ^ ^ - ' Sever in einem der letzten Kämpfe gefallen,
'^sandte der Nebellen von Kosovo trachten die

^nciuten des Malissiagebietes aufzuwiegeln, damit auch
"U die Beibehaltung der Privilegien aus der Zeit
^ Sultans Abdul .Hamid gefordert werde. Die Er-
c'Plug in Ipel , Prizrend' und Milrovica hat sich

^ ^ l ; die militärischen Maßregeln werden aber un>
'"'erbrochen fortgesetzt.

Streikcxzcssc in Dilukirchcu.
Paris, 3. Mai. Aus Dünlirchen wird über dort

gebrochene Streikulnuhen gemeldet: Abends dran-
^ n el>va 3W<) Ausständige in den Bahnhof ein, errich.
^ ^ .̂ ^us Irachlwagen eine Art Barrikade und bom°

rdin-^>„ dĵ ' im Bahnhöfe anfgestelllen Dragoner mit
' "'stücken, Glasflaschen und Kohlenslückcu. Die Sul.

^, ?l wngen gegen die Angreifer vor, doch flüchteten sich
' ^ "'st dann, als sie von einer Dragunerabteilnng
. Kücken angegrissen »vurden. Mehrere Neiler wur-

' durch Steinwürse venuundet. I m Lause des Abends

lain es noch wiederholt zu Zusammenstößen zwischen
Trnppen und Streikenden, weil letztere eine Säge»
mühle in Brand zn stecken versuchten nnd das .Hans
eines Arbeitswilligen zerstörten. Ans beiden Seiten gab
es Verwundete.

Dünlirchen, 3. Mai. Die Demonstrationen danerlen
den ganzen Vormittag an. Die Streitenden bewarfen
die Gendarmerie mit Steinen. Die Kürassiere waren
gezwungeil, von der blanken Wasse Gebranch zn machen.
Ein Demonstrant gab einen Nevolverschnß ab, dnrch
den ein Zweiter Demonstrant verletzt wurde. Heute sind
Truppenverstärlungen eingetroffen.

Verantwortlich« Redakteur: Anton F u n t e t .

Meteorologische Bclibachtnngeu in iiaibach.
Seehöhc 30li'2 m, Miltl. Luftdruck ?.W0mm.

Z z« l D st M,.d ><7V^?H
^ L ^ D k Z^ ZI.

^ 9 U . M . 724 5 9 0 bewölkt
4.z 7 u. F. j 723-<i! 12 u, NW. start ! » I 0'0

Das Taqesnlittel der gestrigen Temperatur beträgt IU 3»,
Normale 12 4°.

Seismische Verichte nnd Neobachtnugcn
der llaibacher Erdbebenwarte

(l>fssri>»d<'t von dcr Kralüischl'» Lparlasso 1»!!?.)

(Ort: Gebäude der l. k. Staats<Obern'll!schule.')
Lage: Viürdl. Breite ^ü°03'; Östl. Uänsze von Grennuich 14"3l'

Herd. ZK ! M U3 YZ^ ^ss ̂
d'stanz ' ^ - ZF Z ? Z'R« " O ̂

Ä ^ »^ä ^ Z ^ V " ^ 3 Z

km ll^Nl » ^ l l !N » t> n^ ^ ! > ^ _ , ^ ^ ^ ? _ _ ^

A « i b a cilV:

2 700 23 25 12 22 2? 24 22 33 V

2. 500 22 23 23 22 25 05 22 27 V

l l
2. — 22 25 I? ! 22 26 50 22 30 ^V

! ! (05)
Vodenunruhe : Mähig starl.

» Es bebrxtrt: l? - - drcisacln'-! Hurizontnlplübel v»» »l<dl'iir Ehlel,
V ^ - Ätilroseiömonraph Vicrul in i , >V — Wiech>.'rlV>»del,

Des Lebens ungemischte Freude
^ ^ ward keinem Sterblichen zuteil. Las erfährt
^ ^ 1 jeder, der nach einem Svaziergang, nach einem AuS-
^ W flug schwer erkältet heimkommt. Alier man laun
> ^ ^ sich dann wenigstenil leicht helfen, wenn man
^ ^ 2 schleunigst Fays echte Sodener Miiicral-Pastillen in
^ ^ der nächsten Apotheke oder Drogerie lauft. Fay«

Sodener lassen eine Erkältung nicht hochkommen
^ ^ i und ihre Äuwendmig ist dabei außerordentlich
^ ^ bequem und angenehm. Preis K 1 25 pro Schachtel.
Genelalrepräsentanz für Österreich-Nngaru: W. Th. Gunhcrt,
(4379) l ,u. l . Hoflieferant, Wien, IV/1,GroheNeuMc 17. 2—1

Ve i VrechburchfäNen und Tommerdiar rhöen der
Kiu^er hat sich »Ku fe le . ohne Milchzusatz, in Wasser gelocht,
als Nährmittel hervorragend bewährt; die im <ltufele» ent»
halteucn Eiwcißstosfe bieten den ungünstig einwiilenden
Organismen einen schlechten Nährboden, (1628a)

Photographische «ppara te f ü r D i l e t tan ten . Wir
empfehlen allen, die für Photographie, diesen anregendsien uub
von jedermann leicht zu erlernenden Sport. Interesse haben,
das seit 1854 bestehende Spczialhaus photographischer Bedarfs-
artikel der ssirma A. M o l l . t. u. t. Hoflieferant. Wien I,
Tuchlcmbcn 9, und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste,
die auf Wunsch uuberechuct verschickt wird. l2355kj

Wer sich um die Hygiene und Pflege des Körpers
interessiert, der versäume nicht, das interessante Buch über
«Gesundheit und Desinfektion» zu verlangen und durchzulcseu.
Jede Drogerie und Apotheke gibt das Buch gratis. Wo eventuell
nicht vorrätig, dort wende man sich direkt an den Chemiker
C. A. Hubmann, Wien. XX., Petraschgasse Nr. 4, welcher das
Buch gratis und franko sendet. (1607») 2 - 1

tlektroradioaraph „Ideal" (im Hotel „Stadt Wien").
[ FrogTranaaaa. (271)

vom 4 . bis 6.Mal 1910:
1.) Dor Gemahl in dor Roßhaarmatratze (komisch).—

2.) Der Schloßherr und dio Zigeunerin (Drama). — 8.) Ein
Ausbruch des Ätna (nach der Natur).

Wegen des Feiertages am Douuerstag finden die Schüler- I
Vorstellungen am Freitag von 4 bis l> Uhr statt, j

4.) Der Verbrecher und die wohltätige Dame (Drama i. —
f>.) Die Radfahrer-Akrobaten (Variete nach der Natur). —
6.) Der Held auB Marseille (komisch). — Zugabo zur
letzten Vorstellung um 8 Uhr abends: 7.) Der Ausflug
nach Uein (interessant nach der Natur). — 8. Die verbotene
Frucht (phantastische, lange, prächtige Projektion). —
9.) Reichtum und Armut.
Jeden Dienstag und Freitag ron G bis 10 Uhr Konzeit

der Slov. Philharmonie.

Der erste Blick
beim Betreten einer Wohnung fallt auf den Fußboden,
welcher daher in jedem geordneten Haushalte schön ge-
pflegt sein muß. Sie haben, verehrte Hausfrau, koiu Urteil
zu scheuen, wenn Hie für Ihre weichen Fußböden die in
3 Stunden mit spiegelndem Hocbglanzo hart auftrocknend«»
€EGLASINK»-Fußbodiinlackfarbe verwenden, welche außer-
dem durch diejeigenartige Zusammensetzung unbegrenzto
Haltbarkeit verbürgt. «KGLASINK»-FuBbodcnlackfarbo ist
in jeder größeren Material-, Färb- und Spczereiwaron-
Handlung vorrätig. Alleinige Krzeuger: Lackfabrik Gebrüder
Eisenstädter, Wien, IV/1. Man achte genau auf dio Schutz-
marke «Eiserner Ritter», welche auf joder Dose ersichtlich ist.

(1318) 2 - 1

Laibacher deutscher Tu rnve re in .

Donnerstag den 5. Mai (Feiertag) vormittags 10 Uhr

in der Tonhalle der Ptilüarmoniscncn ßesellsdalt

Schauturnen der luoendabteilungen.
Tia .mo id .n . -u . i i g r :

1.) Gesamtauf marsch und
a) gemeinsame Stab- und Freiübungen der Zög-

linge, Schüler und Knaben,
b) gemeinsame Freiübungen der Mädchen.

2.) Riegenturnen an Geräten:
a) Mädchenabtoilung I,
b) Mädchenabteilung II,
c) Schüler, Zöglinge und Knaben,
d) Mädchenabteilung III.

3.) Schwingrohrreigen, Mädchenabteilung II.
4.) Stabschwiugon mit reigeuartiger Vorbindung,

Mädcbenabtcilung III.
5.) Fahnonroigen, Schülerabtoilung I.
(5.) Kürturnen der Vorturner und Musterriege aua

Schülerabteilung II am hohen Rock.
Die begleitende Musik besorgt die Kapelle des

k. u. k. Ins.-Reg. Nr. 27.

Eintrittskarten zu 1 Krone (Sitzplätze) und (»0 Heller
(Stehplätze) sind an der Zalilstolle erhältlich.

--<••••—

Zutritt haben nur Vereinsmitglieder, Vereinsangehö-
rige und durch solche eingeführte deutscho Gäste.
Die Eltern der Turnenden (Nichtmitglioder) zählen

hier zu den Vereinsangehörigen.

2-2 Der Turnrat.

Deutscher Theaterverein
in Laibach.

Oie ordentliche

Generalversammlung
lindet

den 13. Mai um halb 7 Uhr abends
Im blauen Zimmer des Kasino

statt.
T a ^ e s ozclrru.zig-:

1.) Entgegennahme des Rechenschaftsberichtes.
2.) Wahl der Mitglieder.
3.) Die Entscheidung über etwaige Anträge von

Mitgliedern.
Die Anträge müssen schriftlich spätestens

acht Tage vor der anberaumten Generalversamm-
lung beim Vereinsausschusse eingebracht werden.

Sollte die Versammluug nicht beschlußfähig
sein, wird eine Stunde später eine zweite ein-
berufen, welche bezüglich aller Vorhandlungs-
gegonstände der ersten Versammlung ohne Rück-
sicht auf die Anzahl der Anwesenden beschluß-
fähig ist.

Mit dieser Verlautbarung wird die erste Ein-
berufung richtig gestellt. (1526; 3 - 2

Zritanqs- >.
Austräger

wird sofort gesucht.
yfofrage bei der Administration dieser Zeitung.
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Kurse an der Wiener Dorfe (nach dem offiziellen Knrslilattc) vom 3. Mai MO.
D!e notierten Kurse verstehen stch in Kroneinonbruna Die Notitüma sümtlicher Nltien und b « „Diversen Lose" versteht sich per otücl.

Geld Würe

Vllgeweine Staats»
schnld.

Etnbtllüche Nente:

»',» lonver. steuerfrei, Krone»
(Mai-Nov.) per Kusse . . 94 3>» »4 k>0

detto ( I ä ' i n , Ju l i ) per Kasse 94 55 »4 45
»'!l«/o ü. W. sioten (ssebr.-Aug.)

per «ass «8 lo 98 20
» ««/„ ß, W, Silber l«pr l l Ott.)

per Kasse Sß i n «« ü<i
I860« Staatllosr bi)v fl. 4'/n !71 4N l?f,'!,"
l«»<»« .. ,00 f l . 4"/<,24<-s>l, «<L b«
l6S4-^ ,. 100 st. . . 331 i,0A27 l>s>
l««4sr „ 50 sl. , . 830 - 3«« —
V,» . .«wndbr , i l l«0 !>. b"/° 2l««<-»c ^vü-50

Vtaetsschnld d. i. Reichs
rate vertretenen König

reiche und Länder.
Österr. Ooldrente steuerfi,.« old

per Kasse . . . . 4",., <i? i l , l i ? » ^
Osterr. Rente in Krone»»), slfr.,

prr »as,, 4"/„ 94 L5 9^ 4^
bttlo per Ultimo , , . 4°/„ 94 25 9» 45

Oft Investitioni» .Rente, stfr.,.
Kr. per Kasse . . »'/»"/^ »4 »o dh i o

Gil«nb»hn>3l»»l»lchuld.
ntlschltibunztn.

Elisaoeth-Äatin l . « . . fleucrfr.,
zu in.uoo fl 4"/„ — - - —--

Fianz Iofepv-Vllhn i» Cllbrr
ldiv. St.) . . . . b>/<°. 11» l ' " ! l » ' 4 l '

»aliz^ Nar! liudwig-Äahn (div.
Slücle) Kronen . . . 4"/^, 94 70 ?ü ?l'

Nudulf-Äahn in Krouenwähr.
sieuerfr. (div. St,> . . 4 " , ^ S4 7« 9b?0

Vorarlbrraer Bahn, stfr.. 4»o
und 2000 «ronen . . 4"/, 9h g,, 9« 80

z» lw»l»sch»ld»tlschle!dnngtn
«bgtst l«pl l l l zisenbahn.ziklleu

« i fab t th -V. 2<», f l . »fÄ)l. ü' / , ,
von 4«a Kr 4ö!i504k4b<>

betto i'inz-Bubwel« LO» f l ,
0. W . S. b'//>„ . . . . 428 - 424 ' -

bettn Ealzburg-l i rol 200 f«,
ü. W. ^ . b«/n , . . . 4 2 0 - <22 ' -

D«i««tal<Vahn 2<»<) u, '<!lX»0 l^,.
. » / , >9» - l»« -

Geld «are

y,nl Hlanll zur H«hlvn> üb«»
nllnl»»« Eisenbahn'Drt»iULl»-

Dbligatloutn.
iiühm, Wrftbahn, <tm. l«»b,

40<>, lt00<» u. 10.000 Kr. 4°/o 9e0.>> 97 0ü
«tlilabetl, «al>» »«0 u. Ä000M.

4 llb >0",„ ne 40 l<? 4«
Elilahelh-Baljn 40« u, 2000 M,

4"/„ i,s'^I>liL»b
iferdina>>bi>Nordbahn Em. I8NK «u?d 97?t>

dello Em. li»04 »o l5> 97 l l ,
Franz Iolsvli-Vahn <tm l»«4

idlv. Et.) Silb. 4°/». , . »« ' - »7 -
Galizischr llarl Ludwiä-Nah'

<diu. Et.) S i lb . 4°/<> . . 9b N! »S 2>
Ung.-gal^. »ahn 80<> sl. E. b°/ ,04' lvü '—

detto 400 u. 50W Kr. »'/,°/, »e 75 i»? .b
Vorarlberger Val,n Eui. 1d«4

ldiu. Et.) Si lb. 4°» . —

Staatsschuld der Uänder
der ungarischen Krone.

4°n unjj. Goldrenle per Nasse . >1N-7„1<U9«)
4°° delto per Ultimo — - - — —
»"/« »»gar. Rente in Kronen-

wahr. s,lr. pcr nassr . . 9«-85 «2 <5>
4 " , dtlto per Ultimo 9« 3> 9« 4«
»'/,"/„ detto per Kasse »«».>>K «u-?i>
Ungar. ^rämien.Anl. k 100 f l . 82? ?!,<:« 85

detto k 50 f l 827'2? z!23 «l>
Tl.'tih-«en.-Lo<e 4"/„ . . . . lk'/-?5 l03'7b
4",, »inaai. Grüiidentl.-Oblia. 9375 94'?5
4°/« troat. u, llav Vrdentl.-Obl, « 4 - ?b -

Andere öffentliche
Nnlehen.

>l,ill«!i, ^anbe»-Unl.^(d!v.) 4"/» 9Z 15 9!i lb
Äosn.-Hercell, Eisenb. -Landes-

Knlrhen ^dw,'4l/,°/<> . . uv oü wn c'ü
i"» Tonai! Rca.-slnlclhe l8?« io»-Lu j04 2l>
Wiener Herlchrs^lnI. . . 4°/<, 9b^0 VS^n

detlo 1l)00 4'/, 94 «o »5^«
Anlevrn der Ctadt Wien . . l00'?f> l0> ?f>

delto (s . oder G,) l8?4 I2l ^n iliL !l,>
dm, (1894, 9!i?!> 98-75
detto lGas) u. I . l«»8 . Ul> 4l, ««'40
detlo Meltr.) v. I . l90N 95^0 9««s,
dctto sInv..A.)v,I.lU02 b0'«o »7^ü

üörfebau Nnlehen verlosb. 4"/„ 9b 90 i<e z»«
«ussijche Etlllltsanl. v, I , l!»0«

f. ion »r. v. if. . . K»/,, - - - —'—
delto pcr Ultimo , . 5°/, - - - —'

Bula, Etaati-Hyputhelar Hnl,
i«Ull «a/» >si 3c<«^ »0

»«Ib wai»

sulg. Etaat« - Volbanleihe
,90? f. IM» «r. , . 4>/,»/< 9» 4< 94 40

Pfandbriefe nsw.
Ä°denlr.,alla.öst. !.50I. l ! ! .4»/c 94bl> 9l.bb
Aöhm. Hupothelenb. « r l . 4»/« ,7 j s g?-ü^
«entral-Bod.-Nied.-Nl., listen.,

4 5 I . <«i> 4»,,«,, - - . - '
detto «ü I . uerl. . . . 4 » ^ 9« 75 »7.75

Kreb.-Inst.. öfterr.. f.Verl.-Unt.
u. öfsentl. «rb, Kat. ̂ . 4«/„ 94^0 95-60

bandest,, d. Kön. Galuicn und
Üudom. 57>/, I . rüct^. 4»/<. 9 4 - 9b-

Mäur. Hnpotliclenb. verl. 4°/^ 9« ü0 9« ?l,
ot.-uslrrr. Kllndee-Hyp.-Nnst.^/« «ll'5c> »7-f»l)

dello in l l . 2°/°Pr. verl. 3'/«"/c 90 ,c »1-—
detiu K.-2chuldIch. vtll.Zl/,«/«, > >— — » -
deltu vcrl 4°/» »g— 97 . .

Oslerr.-unaar. Vant bv Ioyre
verl. 4°/o 0. W ,8'Lb 9 » - ^

belto 4"/, Kr - - — — -
Zparl . . »r f l t öst. ,U«I.verl .4«/, «.hc, 10550

ssiscubahn-Prioritäts.
Ollligationen.

Österr. Nordweftb. «X> f l . O. . . . . .
staatsbahn bUO Fr —,-. —..,
Lüdbahu i , 3«,, Jänner -Ju l i

«>o Fr. (per L t . ) . . . 2?«'«o 2 'z no
Lüobalm i» .v/ , zi«a kl. S. «. G - > - . >-

Diverse L»se.
V«r;ln,liche s«>e.

L>/« «odenlredil-Loje L m . isxu »ai A^ 307 Lb
dello Vu l . iWl» Ä«»-— »ix» —

5"/o Tonnn Regul.-L«Ie 100 f l . z»»»- z»4'—
2erd. ^räm.-Änl .p 1«0F i . ^ / » »ll«k> ,1«-2ft

Hn«er?ln«lichl Ivsl .

Budap.-Basilila <!tombali)ü sl. s» z<» 38>i<o
ttredilloie l0U s! ^k>-- b 4 5 -
<i!ary-^oje 4" f!, K M . . . . «»»i-— »4<i -
Otexev Lose 40 N — - - - . -—
^lllsjv-Loit 40 fi. KM. . . . « » ' - ̂ e»'—
Xoicn »reuz, bft. Ge<. 0. l0 f l . Lb'— «9-
«olcn Kreuz, una. Ges. v. 5 f l . 4<>l>0 45 HO
?iudolf^o!e 10 II 70>- ? « - "
Lalm-Luse 4 0 I I . N M . . . »?b - 265-.
l ü r l . E.-B.-Änl . Präm.-i^bl ia.

4« l F r . per »osse . . . 2bi '7b 2s>4-?f>
detlr per Medio . . . <5«-7.'>1 z>k,2'7b

»eld Ware

Wiener Ko^.ü.Lose v. I . 1874 544 25 Kb4 3b
Vrw.'Äct!. d. !«,s, Prüin.^Gchuld

d. B°de.tt'.-N»ft. <5m, 1«»« 9« 10 1Ubl0

Aktien.
G»n»porl>zlnl»n>e!i!m«nge».

«usNg-Tepliyrr Tljrnb. bOO f l . 2140-— 2162-—
Nöhmisctir Nordbahn 150 f l . . —>— - —
Vuscktiehrabrr (!isb, 500 f l . «V l . 3b! l0- - 2b42 —

detto ( l i t , l ! , «00 f l . per Ult. 99<>— 39U -
Donon - Tampslchiffahrt« - Ves.,

l . , l , l . priv., b00 f l , K M <<25,- . N5b -
Tüix-Bobrnbacher V.-B. 40Nlrr. «̂ <»-— » l i 4 -
!>rdinand« «ordb, 1000 f l , K M , b40^"- t>4,0'
Kaschau - Oderberarr Eisrnbahn

20Ufl. V »öS'— «5« 4s,
Uemb. - Ezern.- Iassy-Eisenbahn-

«esellschaft, «cx^fl. K. . . b.'.c — »co -
'lovd, oft.. Triett, 500 sl., K M . b?»> - bsa —

Öfterr, Nordweslbahn L00 f l . S. — — — » -
betto(lit. L)»0O f l . S. P. Ult. ——- —-.

Orag-Tu^rElsenb, loosl.llligst, 2 » ? - - 2y7-7l>
Ztaatieisend. 20« sl. S. per Ult. ?4ä i!5 ?47 z>5
Lübbahn 20«sl. Cilber perUIt, 117.90 H»9o
Südnurddeuijche lljerbindungOb,

200 si, »M — ' - —>.
Transport-Kes,, intern., N.-<l>,

2«) »r I05-- Ho —
Ungar. Weslbahn (Naab-Vraz)

L!« f l . S 4 ^ 6 " 407'-
Wl . kolall>.-«ltien.«e<. »00 f l . 23b ^ 2K0'.

«anle«.
«nglo-^Nerr . Banl , ILU l l . . 5l3 eo 3i4<iO
B«nlverein, Wiener per Nasse - - - —' >

detto per Ultimo b4>» 9) K4l »0
Äobenlr.-«nst. öst., 300 Kr. . l i 9 L - 119?--
ttentr.-Voo.-N^edbl, öst,. 200f l . »S3'- 59«'-
Nreditanstal! für Handel und

slewcrbe, 320 Kr., pe? Kasse —' - '
detto per Ultimo «ü4 lib «L^Lb

Wreditbanl. nng. allg., «o<> f l . 688 »b ««» »5
Lepositendanl, all«., 200 sl. . 4 « 3 " 4^0 -
itslompie Gesellschaft, nieder-

öftcrr., 40«Kr e«?-— «8» »0
Virn- >i. Kassenverein, Wiener,

«00 sl 4«4- 4««'
Hvputhelenbanl, öst. Loo ssr. 5°/„ 231-— 3«b bo
^ändcrbsnl. üslerr,. 200 f l . , per

Kasse —-- - - -
oettu per Ultimo hü« ,i» 00l ic>

„Merkur " . Wechselstub.-Altieli-
Gesellschaft. 8<x) sl. . . . «l l>— ««5 —

Osterr.-unaar. Ban ! 1400 <lr. i?»4- - 17».^--

Unionbanl 20!» fl b»b 7b b9<'>'
llxionbanl, böhmische l0>» sl. . 2b7— 2»» "
Äerlehrsoanl, alla., 14« U, . , »bb- - l ^ "

Znd»ftlll>zlul»»lh»nn»ln.
Baugesellsch., alla. öst., 100 f l . 24s>- » « » "
Blü ler Nu!ilei>!il'rab..<K?f, ino f l . 7 4 ^ ^ ? « —
Eisfiibal»w«lel,re. Anstalt, vst..

10« sl 447 ' - " » ' " -
Eisenba^iw.-Leihn., erst«, l00sl. »!<« - I s b ' "
,.<ii!>em!chl", Papierf. u, N.-G. ^.

100 f l . . . . . . . 1 « « ' - ; « b o
Vleltr.-Ges . all», österr.. 2N0 sl. 4 n s - « « ^
Oleltr.-slelrUIch., intern. 200 f l . —« > ^ ' ^
Hleltr.Gescllsch.. Wr. in «lqu. — - - ^ ' "
Hirtenbersscr Varr,-, Zünbh. u,

Mel.-^abril 4!'N»r. . . i ,a^- - N » ' " '
!.'iesi!iuer Äraxerei 100 fl. . . 23" — « s - "
Moittai!-««!'!., öst. alpine l«0 sl. ?»«'- ?2?"
,,Poldi-Hilttc", Tiegelgußstahl-

^ . .«. (3. 200 f l . . . . Ü89-- 6»«"^
PralirrEistn-Industrie-Geseüsch.

200fl veo?-- < e i 7 "
»iima- Muranti - Salga-Tarjcmer .»

Eilenw. ,00 f l »78-s.o e ? » ^
-algo-Tarj. Steinlihlen iN0 f l . «b»-» eöl'»"
„Lchlöglu,ühl",Paplerf..200sl. - > — - "
,,Schoduica". »l.-G. f. Petrol.-

Industrie, 500 Kr. . . . b»» b»3 ̂
. .«^«^^»".Paplcrs.uN.V. 47»— " " ^
Irisailer «uhlenw-G. 70 f l . . „«o-- ««k""
l ü r l . labalregie-Vei. «0» ssr.

per Kasse - ' ̂  - - . ' / ,
detto per Uttimu . . , 40b — 4<w'^

Naffenf.-Ves.. österr.. l 0 « f l . . 6?»' ö » 3 "
Wr. Valiaescllschast, 100 ! i . . . 20»^ «ob
Wieneruer„e Ziegelf.-««..«««. « < « - ^ 0 " "

Devisen.
z»l,« Sichten nn» Kchtck».

Vlmstrrdam l9»-»0 < " ' " .
Deutsche ««„lplähe . . . . 1,?'4?> N 7 ^ ,
Iwlienischc «llulpläye . . . 94-?l° »^sa
London 24U?b°'i<<lO°'
Pari« 9b Sü « . "
3 t . PeterMl ig 2 5 4 - 2bt>^
ljürich und «asel 9b 2^ »ü 40

Valuten.
Lulattn . 1l-»8 » ' ^
ilo-ssranlen-Stücle 19 «» l» l "
A'-Marl-Ntücke 2»-e><» »»'b<
Deutsche « e i c h i b a n k n o t e n , , 1 l ? 4b« 1 ' ? »>
I t a l i e n i s c h e « a n l n o t e » . . . » 4 /-» » b " ^
üiubcl-lioten »'bll" »'°^

Ein- und Verkauf
•^von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,
'Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.

Los-Verslcnerun>.

JT. O. JVX»ye;r-
Bank> und "VVcichsiltM-g'eseli&ft

«* Privat-Depots (Safe-Deposits) ,
. unter eigenem Venchlusl der Partei.
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